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Sffieiöfe Gefgisrsärfsung 

Unſer Berliner A-Correfponvent ſchreibt 

Die fonderbarfte Geſchichtsſchreibung, die jemals offictöfe Sold⸗ 
ſchriftſteller zu leiſten unternommen haben, kann unmoglich ein ge⸗ 
fälſchteres Bild der Vergangenheit zu Tage fördern, als was jest all: 
wöchentlich auf Koſten der preußiſchen Steuerzahler durch dle Reichs⸗ 
druckerei in vielen hunderttauſend Exemplaren unter dem Namen 
„Provinzial⸗Correſpondenz“ gedruckt und über den ganzen preußtſchen 
Staat verſendet wird. Die deutſche Fortſchrittspartei und nichts als 
die deutſche Fortſchrittspartet ſcheint für lange der Gegenſtand 
dieſer anonymen Geſchichtsſchreiberei bleiben zu ſollen. Die neueſte 
Nummer beginnt eine ganze Serie von Artikeln unter der gemein⸗ 
ſchaftlichen Ueberſchrift „Zur Geſchichte der Fortſchrittspartei.“ Der 
Verfaſſer hat die Dreistigkeit, in einer Anmerkung zum Artikel Nr. 1 
feine Darſtellung eine „ſtreng geſchichtliche, großentheils fortſchrüttlichen 
Quellen entlehnte“ zu nennen. Es mag ſein, daß das wenige wahr⸗ 
heitsgetreue der Darſtellung bekannten fortſchrittlichen Schriften em: 
lehnt iſt, aber auch wenn mit Gänſefüßen Stellen aus geſchichtlichen 
Documenten aufgeführt werden, die in jenen fortſchrittlichen Schriften | 6 
am leichteſten der Gegenwart zugänglich gemacht ſind, ſo iſt jedes⸗ 
mal der Wortlaut gefälſcht, in mehr oder weniger durchſichtiger 
tendenziöſer Abſicht. Nachfolgend einige Beiſpiele: Auf Grund 
einer falſchen Darſtellung des Verhaltens der alten Demokraten zu 
dem Miniſterium der neuen Aera kommt der Verfaſſer zu der Wahl 
einzelner derſelben (Waldeckund Schulze⸗Delitzſch) in das Abgeordnetenhaus 
von 1858 bis 1861: „Die Demokraten von 1848 ſuchten einer nach 
dem andern bei den Nachwahlen in Berlin u. ſ. w. in den Landtag 
zu kommen, und ihr Einfluß äußerte ſich zunächſt in der Abſonderung 
einer kleineren Zahl von entſchiedeneren Abgeordneten, beſonders aus 
Oſtpreußen, 11 erſt ſcherzhaft, dann im Ernſt Junglithauer ge⸗ 
nannt.“ Von dieſem iſt nur wahr, daß vor der junglithauiſchen 
Seceſſion ein einziger alter Demokrat, Waldeck, nicht in Berlin, ſon⸗ 
dern in Bielefeld, in einer Nachwahl in den Landtag gewählt war 
und keinen Einfluß auf jene Abſonderung ausübte. Erſt nach der⸗ 
ſelben wurde in Berlin noch ein Demokrat nachgewählt: Schulze⸗ 
Delitzſch. Dem Wahleomite, welches ſich ſodann — d. h. nach der 
Bildung der Fortſchrittspartei — gebildet hatte, wird nachgeſagt, es 
habe die Forderung eines billigen Heeres aufgeſtellt, „indem Turner⸗ 
und Schützenübung die Verkürzung der Dienſtzeit ermöglichen ſollten!“ 
Kein Wort ſteht von Turner: und Schützenübung in dem Aufruf, — 
wohl aber, was heute Jedermann als richtig anerkennt, war „die 
allgemein einzuführende körperliche Ausbildung der Jugend“ in Ver⸗ 
bindung mit der Kriegstüchtigkeit des preußiſchen Volkes gebracht. 
Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ behauptet ſodann, in dem Aufrufe ſei 
die große liberale Partei gefordert, um Preußen davor zu bewahren, 

daß eine abſolutiſtiſch⸗ariſtokratiſche Partei uns „wieder vor dem 

Auslande erniedrige“. Deshalb müſſe das Abgeordnetenhaus 

entſchloſſen vorangehen und „energiſch⸗rückhaltlos“ u. ſ. w. 

handeln; die Zeit des Maßhaltens und des Nichtdrängens (wie 

es der Prinzregent empfohlen) ſei vorüber. 
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Die Erbschaft des Blutes. 
Roman von Rudolph von Gottschall. 
Achtes Kapitel. 
Below-stairs. 

Auf der Chauſſee vor dem Forſthauſe hielt ein Wägelchen: man 
11 eine alte Frau heraus, welche mühſam die Treppen in die Höhe 

etterte. 

„Muß Ihnen doch 'mal meinen Beſuch machen“, ſagte ſie zu dem 
heraustretenden Förſter; „ich fuhr nach der Reſidenz wegen einiger 
kleinen Einkäufe. Du lieber Gott! Was ſoll man ſich für die paar 
Groſchen anthun? Einen neuen Kamm, dafür hungert man 
mehrere Tage.“ 

Stromer nöthigte die Frau nicht ins Wirthszimmer, ſondern führte 
ſie zu einer Bank unter herüberhängenden Ranken. Es war gerade 
kein Gaſt zugegen. 

„Wie geht's, Frau Ohlen?“ ſagte der Förſter. 

„Sachte zum Grabe“, verſetzte die Alte; „wer weiß, ob's noch 
vorher eine Zwiſchenſtation geben wird; das läßt mir doch keine 
Ruhe: es iſt ſchlimm, ſolch eine Kette am Fuß nachſchleifen zu müſſen.“ 

„Ich würd' es nicht ertragen“, ſagte der Förſter, „wenn es dazu 
käme. Und doch ... wir haben uns ja zur Schande verpflichtet.“ 

„Schande? Man hat mich oft genug über die Achſeln angeſehen, 
ich bin daran gewöhnt, vor dem Gericht zu ſtehen, das iſt doch 
ein unheimliches Gefühl, ich hab' es einmal kennen gelernt. Man 
ſpielt dabei eine fo traurige Hauptrolle; Aller Augen waren auf mich]! 
gerichtet, man hat das Gefühl, als liege man auf einem Seeirtiſch, 
und die Herren Richter handhabten das Meſſer, das einem in Fleiſch 
und Bein, in Gedanken und Gewiſſen hineinſchneidet. Und wenn 
man wenigſtens Reſpect hätte vor der Juſtiz; doch ich habe keinen, 
ſie thut einem nur wehe. Im Stillen ſag' ich mir dann: es iſt ein 
Unglück; warum muß es gerade Dich treffen? Hunderte thun daſſelbe 
und gehen ungerupft ſpazieren; nur Du wirſt in die heiße Brühe 
gethan. Wie ſieht's denn aus, Stromer, da oben bei den hohen 
Herrſchaften, wo das Gewitter braut, das ſich über uns entladen ſoll?“ 

„Ich hoffe, gut“, verſetzte der Förſter; „wenn ſie ſich ſelbſt die 
Hälſe brechen, dann laſſen ſie uns wenigſtens in Ruhe.“ 

ER fie brechen ſich die Hälſe ?“ fragte die Alte kichernd. 

„Gewiß, gewiß! Ich hab's mit angeſehen von fern, die Haupt⸗ 
perſon war dabei unſer Graf Ottomar; er ſchoß ſich mit dem jungen 
Doctor, dem Sohn des Juſtizrathes.“ 

„Es hat doch alle Welt ihr eigenes Plaiſir“, ſagte die Alte, „und 
uns macht es wieder Freude, daß die vornehmen Herren ſich gegen⸗ 
ſeitig das Leben ſchwer machen, ja, ſich das Lebenslicht auszublaſen 
ſuchen. Nun, und was iſt denn herausgekommen bei dem Handel?“ 

„Nichts ... das find Schützen! Einem braven Jaͤgersmann 
thut's wehe, dies Knallen ins Blaue mit anzuſehen.“ 

„Nichts?“ fragte die Alte; „Beide am Leben geblieben? auch der 
junge Graf? Was bringt's denn uns für Vortheil?“ 

„Seid nicht ſo grauſam, Mutter Ohlen, und hext den Menſchen 
mit Euren böſen Wünſchen Unglück an. Wenn's nicht nöthig iſt, ſoll 
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erlaſſenen erſten Aufrufs vom 29. Septeuber 1861 ſein. Die Ten⸗ 
denz dieſer Darſtellung iſt leicht durch die erfundene Hineinziehung 
des Prinzregenten zu durchſchauen. Allerdings hatte jenes Comite 
gewarnt vor einer Beherrſchung des Abgeordnetenhauſes durch die 
„a bſolutiſtiſch ariſtokratiſche Partei“, damit nicht „eine Periode der 
Reaction wiederkehre, wie ſie zehn Jahre lang Preußen im Innern, 
zerrüttet und vor dem Auslande erniedrigt hat.“ Jener Partei gegen⸗ 


über werde „die große liberale Mehrheit des Landes überall einig 


zuſammenſtehen.“ Allerdings war nachher ausgeſprochen, „daß der 
Ruf des Maßhaltens und Nichtdrängens, welcher bei den letzten 
Wahlen maßgebend war, allzu lange und allzu ausſchließlich 
befolgt worden“ ſei. Dieſen Ruf, den 1858 die geſammte liberale 
Preſſe erhoben hatte, mit dem Prinzregenten in Verbindung zu brin⸗ 
gen, iſt eine ſchamloſe Verdächtigung jenes Gentralmahlcomites, von 
deſſen Mitgliedern noch v. Unruh, Mommſen, Virchow, Langerhans, 
Dr. Tempeltey, v. Forckenbeck, Schulze⸗Delitzſch am Leben ſind. Im 
weiteren Verlauf wird dann behauptet, daß das neue Abgeordneten⸗ 
bene das Miniſterium Auerswald⸗Schwerin durch den Beſchluß vom 

. März (Antrag Hagen) geſtürzt hätte. Das Abgeordnetenhaus aber 
wurde aufgelöſt wegen eines Beſchluſſes, den ſodann, nachdem durch 
eine Intrigue der liberale Theil des Miniſteriums geſtürzt war, 
der eonſervative fofort ausführte. Uebrigens wurde Bismarck erſt 
weit ſpäter Miniſter. 


Officiöſe Kornzoll⸗Theorien. 

Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ hat in ihrer letzten 
Nummer die Betrachtungen über den „Kornzoll“ einen Schritt 
weiter geführt. Sie erklärt es für ungerechtfertigt und ſchädlich, das 
in der Landwirthſchaft arbeitende Capital zum Hauptgegenſtande der 
öffentlichen Auflagen zu machen. Im Gegenſatz zu der Anſicht des 
Reichskanzlers, der, wie erinnerlich, noch in der letzten Reichstags⸗ 
feffion erklärte, den gänzlichen oder theilweiſen Erlaß der Grund⸗ 
ſteuer befürworte er nur deshalb nicht, weil eine ſolche Forderung, 
die er alſo für berechtigt hält, mißverſtanden werden könne, bezeichnet 
die „Prov.⸗Corr.“ nicht die contingentirte Staatsgrundſteuer als Grund 
der Ueberlaſtung, ſondern die „ungemeſſenen Zuſchläge zu dieſer 
Steuer“ und die Erhebung der Staats⸗ und Gemeinde⸗Einkommen⸗ 
ſteuer auch von dem Einkommen des Landwirths, ferner die Erhebung 
der Steuern auf beſondere landwirthſchaftliche Gewerbe und endlich 
den hohen Immobilienſtempel und den Stempel für die Aufnahme 
und Uebertragung von Grundſchulddocumenten. Die „Prov.⸗Corr.“ 
iſt eine erklärte Feindin von Ziffern, was Jeder begreiflich finden 
wird angeſichts der Thatſache, daß die geſammten Communalſteuern 
(Gemeinde-, Kreis-, communalſtändiſche und Provinzialſteuern) in den 
Landgemeinden Preußens von 1857—1876 zwiſchen 0,08 und 1,77 
Mark pro Kopf, in den Städten aber zwiſchen 3,85 und 6,14 Mark 
pro Kopf gewachſen ſind, daß alſo die ausnahmsweiſe Steigerung 
der Communalſteuern zu Laſten der Landwirthſchaft, welche den Ruin 
derſelben in nahe Ausſicht ſtellen, eine willkürliche Behauptung iſt. 
— Aber nehmen wir einmal an, die Darſtellung der „Prov.⸗Corr.“ 


wäre zutreffend. was folgt daraus für die Nothwendigkeit oder u: 
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92 89 ſah ſich um, als ſuchte er ſein Gewehr. 

Da kam ſein Töchterchen heraus, ein holdes, munteres Mädchen, 
wie aus einer Uhlandſchen Ballade entſprungen, und brachte einen 
Labetrunk, indem es Frau Ohlen freundlich grüßte. 

Die kleinen Augen Stromers ſchienen ſich zu vergrößern; ſein 
Blick ruhte mit Stolz und Liebe auf dem lieblichen Kinde. 

„Es iſt um dieſe“, ſagte 1 als ſie ins Haus zurückgekehrt war, 
„ich trüge die Schande nicht.“ 

„Doch Ihr ſagtet ja eben, es hätte keine Noth damit.“ 

„Gott ſei Dank, daß es ſo iſt! Ihr könnt Euch denken, ich liege 
immer auf der Lauer, ich habe bei Tag und Nacht keinen anderen 
Gedanken; ich horche die Beamten, die Förſter in Waldenbach, Schön⸗ 
dorf und Greifenberg aus, und da hab' ich denn in letzter Zeit viel 
Tröſtliches erfahren.“ 

„Nun, laßt doch hören“, verſetzte Frau Ohlen, indem ſie ihr greiſes 
Haußt mit dem unfriſirten Silberhaar nachdenklich auf die Arme ſtützte. 
„Graf Ottomar kümmert ſich gar nicht um die Greifenbergerin, er iſt 
diesmals nicht auf ihrem Schloß geweſen; ſie iſt außer ſich über dieſe 
Zurückſetzung und iſt ins Bad gereiſt. Na, wenn's auf die ankäme, 
da würden wir Beide gewiß nicht mit heiler Haut davon kommen.“ 
„Doch wer kann den Leuten ins Herz ſehen“, warf die Alte ein, 
„lie ſchmollen vielleicht mit einander, doch aus ſolchem Schmollwinkel 
kommt dann die Liebe hervorgebrauſt wie eine friſchgeheizte Locomo⸗ 
tive, das hab' ich oft genug erfahren. . beim Zimmervermiethen. 
Heute auf Nimmerwiederſehen und morgen — da will man ſich wieder 
aufeſſen mit Haut und Haar.“ 

„Nein, nein! Man munkelt, daß der Graf in Paris mit des 
Doctors Töͤchterlein nähere Bekanntſchaft gemacht, und darum hat ſich 
auch der junge Doctor Hugo mit ihm geſchoſſen. Der gilt für 
den ſtillen Verlobten des Mädchens. Das ſchlug dent Faß den Boden 
aus; die Greifenbergerin ergriff das Haſenpanter, denn das Fiſchlein 
war ihr aus dem Netz gegangen.“ 

„Das hört ſich allerdings tröſtlich an“, ſagte die Alte, indem ſie 
ſich ihre verkrümmten Hände rieb, „doch wenn nur Verlaß darauf 
wäre! Das iſt eine Metterhere, die Greifenbergerin, fie wird nicht 
Ruhe geben; bei günſtiger Gelegenheit geht ſie wieder auf den Fang 
aus, denn ſie ſitzen dort gänzlich auf dem Trockenen.“ 

„Das iſt wahr! Das bischen Forſt haben ſie niedergeſchlagen; 
zu neuen Anpflanzungen und Schonungen reicht's Geld nicht; auch 
haben fie nicht einmal einen Förſter, der zum Rechten, fteht, der alte 
Neide beſorgt das ſo mit, und der kann kaum eine Fichte von eiuer 
Tanne unterſcheiden und keinen Auerhahn von einem Truthahn.“ 
„Ihr freilich tragt die Spielhahnsfeder immer auf dem Hut, wie 
der leibhaftige Gottſeibeiuns“, warf die Alte ein. 

„Doch auf der anderen Seite, Mutter Ohlen! Gebe Gott, daß 
nicht die Zeit kommt, wo ich fie von links nach rechts rücke. Doch, 
wie geſagt, es ſieht zunächſt nicht ſchlimm aus, denn wenn auch Greifen⸗ 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


5 Sonnabend, de den 23. Juli 1881. 


Höfe de des 6 ernte Der vor zwei Sn ER Ben a 
fagt die „Provinzial⸗Correſpondenz“, hat nicht den Zweck, das aus⸗ 
ländiſche Getreide von dem deutchen Markte auszuſchließen; dazu 
wäre derſelbe viel zu gering bemeſſen. „Dieſer Zoll kann höchſtens 
die Wirkung haben, ein Uebermaß ausländischer Zufuhr, wie es 
unter beſtimmten Verhältniſſen eintreten kann, zu vermeiden.“ Die 
Beſchränkung der Einfuhr hat für den Landwirth nur dann einen 
Werth, wenn durch dieſelbe der Preis des inländiſchen Korns geſteigert 
wird. Wie das moͤglich iſt, wenn das Ausland den Zoll bezahlt, iſt 
das Geheimniß der „Prov.⸗Corr.“. Wenn aber der inländiſche Con⸗ 
ſument den Zoll trägt, ſo wird das nothwendigſte Lebensmittel der 
ärmeren Klaſſen vertheuert zu Gunſten der begünſtigten Minorität der 
großen Grundbeſitzer, die erheblich mehr produeiren, als fie zu ihrem 
eigenen Gebrauch bedürfen. Nur dieſen kommt die Preisſteigerung 
zu Gute. Die weit überwiegende Maſſe der Landwirthe bleibt unter 
dem vernichtenden Druck der unnatürlich gehäuften Auflagen! Wenn 
aber nicht das Ausland, ſondern das Inland, d. h. der Conſument, 
den Kornzoll bezahlt, wie ſoll denn der Kornzoll die Länder ſchädigen, 
„welche ſich anſchicken, unſere Landwirthſchaft zu erdrücken und zugleich 
durch Prohibitiozölle unſerer Induſtrie den bloßen Verſuch unmoglich 
zu machen, dort einen Abſatz zu finden?“ Welche Bewandniß es mit 
den „Prohibitivzöllen“ Amerikas und Rußlands hat, verſchweigt die 
„Prov.⸗Corr.“ wieder; ſtatiſtiſche Angaben, welche die Behauptung 
beſtätigen, daß deutſchen Induſtrieproducten der Abſatz verſchloſſen iſt, 
wären ſehr erwünſcht. Erſchwert wird unſerer Induſtrie der Export 
nicht nur durch die Einfuhrzölle der übrigen Länder, ſondern auch 
dadurch, daß die ben der des unentbehrlichſten Lebensmittels der 
ärmeren Klaſſen, d. h. der Arbeiter, die deutſchen Induſtrieproducte 
vertheuert, im Verhältniß zu denjenigen Ländern, in welchen der Ar⸗ 
beiter feine Bedürfniſſe billiger beftreiten kann, es ſei denn, daß der 
deutſche Arbeiter gezwungen wird, billiger, d. h. im vorliegenden Falle 
an alle zu leben, als bisher. Das ſind die wohlthätigen Folgen 8 
ornzo 


Deutſchland. 


Berlin, 22. Juli. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat d 
Landrentmeiſter, Rechnungsrath Buch zu Koln der Königl. Nronen ide 
dritter Klaſſe und dem Repoſitar z. D. Wagner zu Kaſſel den Königl. 
ir 155 0 Sl berlie 1 Heil 

er Director der Provinzial⸗Irren⸗Heil? und Pflege⸗Anſtalt zu Bonn, 
Geheime Medicinalrath Dr. Naſſe, iſt mit ae en 
ordentlichen Honorar⸗Profeſſor 15 der mediciniſchen Facultät der Univerſität 
daſelbſt ernannt worden. Dem Kreisthierarzte Kotelmann zu Moh⸗ 
rungen iſt unter Entbindung von ſeinem gegenwärtigen Amte die Ver⸗ 
waltung der Kreisthierarztſtelle des Kreiſes Lötzen übertragen worden. (R.⸗A.), 

= Berlin, 22. Juli. [Zum Zollanſchluſſe Hamburgs 
und Altona's. — Alte Chronik.] Dem nächſten preußiſchen 
Landtage wird jedenfalls der Koſtenanſchlag, betreffs des Zollanſchluſſes 
der Stadt und des Gebietes Altona vorgelegt werden. Von früher 
her weiß man, wie bedeutend dieſe Koſten find, und es bleibt nun 
abzuwarten, wie ſich die Mehrheit des Abgeordnetenhauſes zu dem 
Koſtenßuukte ſtellen wird. A5 der N 1 gleichzeitig mit dem 


berg zu Grunde geht — das rührt dem eee Graf weiter 
nicht das Herz.“ 

„Nun“, ſagte die Alte, indem ſie einen herzhaften Schluck aus 
dem Schnapoglaſe that, „da können wir ja zunächſt wieder Athen 
chöpfen. Man hat der Sorgen genug um's arme Leben, von einem 
Tage zum anderen, warum ſollen wir uns um das kümmern, was 
dahinter kommt? Mir iſt jetzt recht leicht zu Muthe und ich mochte 
ein wenig hüpfen und tanzen, wenn nur das alte Geſtell nicht feinen: 
Dienſt verſagte.“ 

„Das wird wenigſtens ein ſeltenes Schauſpiel! Dazu müßtet 
11 zuerſt in den Bethſebateich krlechen und Euch gerade rücken 
aſſen.“ 

„Und doch hab' ich noch immer ein Bedenken“, ſagte die Alte auf 
einmal wieder nachdenklich. „Ihr könnt's doch nicht los werden. Das 
krabbelt einem wie Würmer im Gehirn herum. Es iſt noch immer 
eine Gefahr: die Greifenbergerin iſt klug.“ 


„Klug?“ verſetzte der Förfter, „doch das iſt nicht Jedermanns Ge⸗ 
ſchmack, die klugen Mädchen wie Frauen. Manche lieben die Schön⸗ 
heiten, die dümmer find als die Faſanen.“ 

„Es iſt wahr“, ſagte die Alte, „ich hab's beim Zimmervermiethen 
erfahren, es waren gerade die dümmſten, die eine fo recht leidenſchaft⸗ 
liche Liebe einflößten. Du lieber Gott, man penſionirt ja überhaupt 
das bischen Seele, wenn man der ſogenannten Liebe Audienz ertheilt 
und nichts iſt bei dergleichen überflüſſiger als der Verſtand. Und dann 
haben die Dummen auch hierin ein apartes Glück; ich meine nicht 
blos die Eroberungen, die ſie machen, ſondern auch bei all ihren 
Abenteuern. Sie fangen's ſo ungeſchickt an wie möglich ... und es 
paſſirt ihnen nichts; fie ſpazieren wie die Nachtwandler auf den fpigeften 
Dächern. Mir iſt ſchon oft der Gedanke gekommen, daß mir's in der 
Welt fo ſchlecht gegangen tt, weil ich hier oben etwas mehr Erleuch⸗ 
tung habe, als hundert andere. 

„Das Talglicht und die Thranlampe brennen ſachte und ungefährdet 
fort; aber das Gas explodirt.“ 

„Na Alte, es frägt no doch, ob die Beleuchtung immer fo gut 
war, wie Ihr glaubt ... ich meine, was Ihr und ich an jenem 
Abend gethan ...“ N 

„Wär beſſer nicht geſchehen“, verſetzte Frau Ohlen den Kopf 
ſchüttelnd, „das mein' ich auch oft im Stillen; denn ich denke oft 
darüber nach. Wenn man ſich nicht mehr mit den Gliedern bewegen 
kann, da fährt einem die ganze Bewegung in den Kopf. Und es ift 
merkwürdig, daß man oft nach langen Jahren über ganz alte Ge⸗ 
ſchichten ganz neue Gedanken hat.“ 

„Mir geht's umgekehrt“, warf der Förſter N „ich habe oft über 
neue Geſchichten ganz alte Gedanken.“ 

„So iſt mir neulich eingefallen“, fuhr die Alte fort, „daß es 
doch eigentlich recht ſonderbar in der Welt zugeht. Wir mußten da⸗ 
mals zum Herrn Notar und beglaubigte Erklärungen abgeben, über 
das was wir gethan ... Erklärungen, die jetzt in der Hand des 
Herrn von Werben find. Und das war doch Alles ſtrafbar und 
gegen's Geſetz. So wahr Gott lebt, ich hab' 5 nie daran An⸗ 


Ger 


Hamburgs erfolgt, iſt bekannt, allein die Koſten müſſen doch ſchon 
eine räumige Friſt vorher bewilligt werden, zumal ſie doch nicht mit 
einem Male zur Verausgabung gelangen können, auch für alle Fälle 
Vorkehrungen zu treffen ſind. — Die ganz ungerechtfertigten Angriffe 
und Ausfälle der „Nordd. Allg. Ztg.“ nicht nur auf Parteien, ſondern 
auch auf hochſtehende Perſonen, ſowie der dem Reichskarezler gegenüber 
geübte Hygentinismus und die Erklärung, daß nur er die deutſche 
Einheit geſchaffen, hat eine 1849 von dem damaligen Abgeordneten 
von Bismarck⸗Schönhauſen gehaltene Rede in Erinnerung gebracht, 
worin er die deutſchen Farben herabſetzt und den Wunſch ausſpricht, 
das preußiſche Heer in ſeiner Integrität fern von jeder Beimiſchung 
zu erhalten. Wenn denn doch einmal „alte Chronik“ geſchrieben 
werden ſoll, ſo müſſen auch ſolche Reden zur Sprache kommen. 
N. [Die bekannte Reclamegeſellſchaft.] Ueber die Geſchichtsfäl⸗ 
1 ſchung unſerer Officiöſen ſpricht ſich auch die „Magdeb. Ztg.“ in folgender 
beachtenswerthen Weile aus: Was jetzt von dem Glöckner, der alle Klin⸗ 
geln der großen Reclameanſtalt in Bewegung ſetzt, als ein Beitrag 
„Zur Geſchichte der Fortſchrittspartei“ publicirt wird, it, milde 
gejagt, eine Fälſchung der Geſchichte. Der Sturz der „neuen Aera 
wird den Liberalen gerade ſo ſchuld gegeben, wie der ganze nachfolgende 
Conflict. Die heulenden Widerſprüche, in welche ſich der Glöckner 
bei feinen Schmähungen der liberalen Partei verwickelt, merkt er gar nicht, 
da ihn ſein Haß und ſeine Verleumdungswuth ganz blind macht. Eben 
hat er noch auf die neue Aera geſchimpft und bie Männer derſelben wie 
unfähige Narren behandelt und nun macht er den Liberalen ein Verbrechen 
daraus, daß ſie angeblich dieſe neue Aera zu Falle gebracht haben. Ja 
taugte dieſe Aera nichts, jo wäre es ja ein Verdienſt geweſen, ihr ein Ende 
zu machen, zumal doch nur dadurch dem Schnitter, der die von dem Libe⸗ 
ralismus zur Reife gebrachte Ernte dann einſcheuerte, Platz gemacht 
werden konnte! Etwas anders lagen die Dinge aber doch, als man ſie jetzt 
darzuſtellen beliebt. Wie hätte die angebliche Gefährlichkeit des Antrags 
Hagen die „liberale Aera“ ſtürzen können, da dieſer Antrag doch von den 
folgenden Miniſtern in weit größerem Umfange ohne Weiteres ausgeführt 
wurde? Da lagen doch ganz andere Dinge im Hintergrunde. Seinen 
Höhepunkt hatte das Regime Auerswald⸗Schwerin⸗Patow⸗Bernuth ſchon 
inter ſich, als Bonin aus dem Kriegsminiſterium ſchied und Roon ſein 
Nachfolger wurde. Die liberalen Abgeordneten von Vincke bis 
zu Waldeck wahrten mit dem Antrag Hagen nur das Budget⸗ 
recht der Kammer; ſie wären, wenn hierauf nicht bedacht, 
pflichtvergeſſene Leute geweſen. Prinz Albert von England ſchreiht 
an jeinen „lieben Vetter“ Wilhelm: „Bewundernd anerkennen muß ich die 
ganz vortreffliche Haltung des preußiſchen Volks, welches Theilnahme an 
dem traurigen Schickſal ſeines Königs, Anhänglichkeit an das Haus, feſtes 
3 Vertrauen in Dich, und aus dieſem heraus große Ruhe im Ertragen des 
* oft willkürlichen Regierungsmaßregelns einer Partei (der conſer⸗ 
. vativen Partei) an den 5 t 
Re Intereſſen feindſelig erkannte. Möge es Dir gelingen, trotz der 
vielen perſönlichen Schwierigkeiten, die ſich Dir bieten werden, jenem Ver⸗ 
trauen gerecht zu werden .. Do l 
eines von Ehrenmännern und wird die Achtung des In⸗ und Auslandes 
4 genießen, und Du wirft mit Recht für die Ruhe und den Muth bewun⸗ 
„ dert, mit welchem Du Das, was Du als Recht und zum Beſten Deines Landes 
Be erkannt hatteſt, durchzuführen gewußt haft ... 
und Volk zur Zeit der „neuen Aera“ der Vater der deutſchen Kron⸗ 
prinzeſſin, und wir legen auf fein Urtheil, das durch den jetzigen Deutſchen 
Kaiſet weſentlich beſtimmt worden war, wohl nicht ganz mit Unrecht etwas 
mehr Werth, als auf die ſcandalöſen Verdächtigungen neueſten Da⸗ 
tums. Es iſt lächerlicherweiſe bei der freiwilligen e ee SItob- 
5 geworden, für jede vorgekommene politiſche Störung einzelne liberale 
2 änner verantwortlich zu machen, während doch die Partei dieſer Männer 
* die alleinige Trägerin des deutſchen Gedankens an jedem 
Tage, in jeder Stunde ſeit länger als einem halben Jahr⸗ 
= hundert geweſen ift. Dieſes Factum kann keine officiöſe Phraſe aus 
2 der Welt ſchaffen. Die liberale Partei — „Fortſchrittspartei“ nennt man 
„ fie ſchlechtweg, meint aber die ganze liberale Partei — hat ein 
. gutes Gewiſſen, ſie darf ſich an Alles, was ſie gethan, ruhig erinnern laſſen. 
Sie iſt nicht hochmüthig genug, um ſich allein die Einigung Deutſchlands 
3 zuzuſchreiben, wie dies von der vordringlichen Reclamegeſellſchaft zu Gunſten 
4 eines Einzigen, dem fie damit einen ſchlechten Dienſt erweiſt, jezt Tag für 
E Tag geſchieht; aber die liberale Partei hat an der Begründung wie an der 
a Befestigung des Reichs ihren beſcheidenen Antheil. Sie rechnet ſich das 
nicht als Ruhm, ſondern nur als ihre Pflicht an, und wird das Pflicht⸗ 
2 gefühl allerwärts wieder rege, ſo wird auch der leidige Hochmuth 
3 wieder verſchwinden, ver fo gewiß nicht das letzte Wort be⸗ 
hält, als er ſich auf Geſchichtsfälſchung verlegt. 
Der freiconſervative Briefihreiber der Köln Zeitung 


ſtoß genommen: neulich ſchwirrt mir's durch den Kopf, man läßt ſich 
ſein Verbrechen beſcheinigen mit dem großen Siegel.“ \ 
3 „Sieht Sie, Alte“, warf der Förſter ein, „daß es mit der Beleuch⸗ 
tung bei Ihr nicht zum Beten ſteht: Wenn man ſo ſpät Licht macht, 
3 da kann man vorher im Dunkeln gehörig anrennen. Ich hab' mich 
bei Zeiten erkundigt und noch eh' es zum Notar ging. Pflicht zur 
Anzeige giebt's nur bei den gröbſten, gemeingefährlichen Verbrechen; 
das unſrige war, wie ſag' ich doch gleich, mehr ein Privatvergnügen. 
Ueberdies ſpielte der Notar mit dem alten Herrn von Werben unter 
einer Decke, und der wußte zu rechter Zeit das Pflaſter auf jede 
Wunde zu legen. Sie hat's ja doch geſehen, daß Alles mäuschenſtill 
geblieben iſt. 
. „Und hoffentlich bleibt's ſo“, verſetzte die Alte, das Schnapsglas 
kleerend. 
Das Geſpräch der Beiden wurde durch einen heranrollenden Wa⸗ 
1 gen unterbrochen, der vor der Foͤrſterei hielt. Gleich darauf zeigte 
ſich auf den Stufen zur Terraſſe, auf der das Forſthaus ſtand, ein 
fremder Herr in modiſcher aber etwas abgetragener Garderobe, eine 
Brille auf der Naſe, und als er den Hut abnahm, um ſich den 
Schweiß abzutrocknen, bemerkte man, daß er volles dunkles Haupthaar 
hatte; er beſtellte mit fremdem Accent einen Bock, und verſtändigte das 
holde Töchterlein des Förſters, das fragend vor ihm fand, dahin, daß 
erer damit nichts weiter meine, als ein Glas Bier. 
13 Stromer führte indeß die alte Freundin die Treppe herunter an 
12 ihr kleines Gefährte; der Beſitzer des Kramladens im Dorfe hatte 
ſchon ungeduldig mit der Peitſche heraufgewinkt und gedroht; er ſaß 
ſeit geraumer Zeit auf dem Strohſacke, die Alte wurde mühſam wie 
eein unbequemes Stück Gepäck auf das Wägelchen hinaufgeſchrotet. 
1 Als der Förſter bei dem neuen Gaſt vorüberkam, wurde er von 
dieſem angeredet. 
„Kann man hier nächtigen? 
. „Nein“, ſagte Stromer, „dazu hab' ich zu wenig Gelaß im Haus; 
ich biete nur denen, die des Weges kommen, Erquickung. 
* „So kann ich einen Boten finden, der meinen Brief trägt nach 
Schloß Waldenbach?“ 
17 „Gewiß!“ ö . 
= „Und dauerts lange bis der Brief hinkommt?“ 
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I „Eine kleine Stunde!“ 

* „So gebt mir Papier, Tinte und Feder und ſchickt mir den 

Boten her!“ 

a Der Fremde wußte ſich ſchwer verſtändlich zu machen; er ſprach 
ſtotternd und wenn er auch die Worte fand, fo kamen fie doch mit 
falſcher Betonung zu Tage. Stromer war in Verlegenheit, wie er 
ihm das gewünſchte Schreibmaterial verſchaffen ſolle; die Tinte war 
etwas eingetrocknet und mußte mit einem reichlichen Zuſatze von 
Waſſer flüſſig gemacht werden, und er hatte kein anderes Papier als 
dasjenige, auf welches er ſeine Rechnungen ſchrieb, und das war ſehr 

grob und von großem Format; doch der Fremde nahm daran keinen 
Anſtoß, ſchrieb ein paar Zeilen auf ein losgeriſſenes Blatt, faltete 

Daſſelbe trotz feines Widerſtrebens zuſammen, ſiegelte es mit einem 


* 


Tag legte, die es als ſeinen heiligſtenſſi 


Das (liberale) Miniſterium iſt in der That 


So ſpricht über Regent | h 


Freiconſervative“ in der „Köln. Zig. a 


ausſprach und welches wir geſtern 
citirten. Mancher gemäßigte Mann, der zu anſtändig und zu geſund 
empfand, um mit dem wüſten Troſſe der antiſemitiſch⸗clerical feudalen 
Coalition zu gehen, wird dieſer ehrli en Aussprache eines ehrlichen Con⸗ 
ſervativen Dank wiſſen, daß ſie ſeine Gewiſſensbedenken gelöſt. „Los von 
der Reaction um jeden Preis!“ Dies Wort durchzieht den Brief an das 
rheiniſche Blatt, und daß der Verfaſſer wirklich jeden Preis zur Erreichung des 
großen Ziels zahlen will, das beweiſt er durch ſeine mannhafte Erklärung, 
jegebenenfalls bei den Wahlen ſelbſt mit der Fortſchrittspartei gehen zu wollen. 
Mt größerer Wahrſcheinlichkeit jedoch ſteht zu erwarten, daß jene gemäßig⸗ 
teren Elemente, da ſie für die Reactionscandidaten nicht ſtimmen können 
und für die liberalen nicht ſtimmen wollen, ſich der Wahl enthalten und 
damit bewußt, den Sieg der letzteren über jeden Zweifel hinausheben. — 
Man irrt übrigens, ſagt das „Berl. Tgbl.“, wenn man unter dem Brief: 
ſchreiber der „Köln. Ztg.“ den bisherigen freiconſervativen Reichstags⸗ 
Abgeordneten für Königsberg — Herrn Juſtizrath Stelter — vermuthet. 
Eine Schlußwendung in feinem Schreiben weiſt nämlich mit vollſter Deut⸗ 
lichkeit darauf hin, daß wir es mit einem kirchlich freiſinnigen Katholiken 
zu thun haben, und da die ſchleſiſchen katholiſchen 
Herzog von Ratibor, Fürſt Lichnowsky, Graf Frankenberg den Ultramon⸗ 
tanismus bekämpfen, allzu intime perſönliche Beziehungen zum Fürſten 
Bismarck pflegen, als daß ſie ihm durch ſolche Briefe Opposition machen 
könnten, ſo liegt es nahe, an ein kat end ag Mitglied der frei⸗ 
conſervativen Partei, z. B. den ſchleſiſchen Landtags⸗Abgeordneten Haucke, 
zu denken. Wenn Graf Johannes Renard noch lebte, der mit Bethuſp⸗Huc 
den Gouvernementalen gegenüber das ſelbſtſtändige Element in ſeiner 
eee repräſentirte, ſo wäre ihm ein ſolcher Brief wohl zuzutrauen 
geweſen.“ 1 

[Antiſemiten und Antifortſchrittler.] Der ſociale Reichsverein 
in Berlin hatte am e in Sommers Salon eine zweite große 
Verſammlung „freiſinniger un deutſcher Abſtammung“ veranſtaltek, die 
ziemlich zahlreich beſucht war. Dr. Henrici ſetzte zunächſt auseinander, 
daß der ſociale Reichs⸗Verein es für feine Pflicht erachtet habe, 
ſelbſt die Wahlagitation in die Hand zu nehmen, und daß ſich der 
51 1 9 als Wahl⸗Comite conſtituirt habe. In dem weiteren 
Verlaufe ſeines Referates erörterte dann der Vortragende nochmals die 
Scheidungspunkte zwiſchen ſeiner Partei und den Conſervativen und 
erklärte, daß er es für eine Utopie halte, zu glauben, daß eine 
durchaus liberale Stadt wie Berlin mit einem Schlage zu einer conſerva⸗ 
tiven umgekrempelt werden könne; er halte einen Wahlſieg der Conſerva⸗ 
tiven für unmöglich und ſchätze die Zahl der Conſervativen in ganz Berlin 
nicht höher als 18,000. Im Laufe der Discuſſion traten mehrere Redner 
für eine Verſöhnung mit den Conſervativen ein, wurden aber von Henrici 
zurückgewieſen. . 

[Einer von dem Andern abgethan.] Je bedenklicher der Zwie⸗ 
ſpalt unter der durch Habgier, Haß und Neid zuſammengeführten bunt⸗ 
ſcheckigen Gefolgſchaft des Reichskanzlers um ſich greift, 515 häufiger ſetzt 
ich Fürſt Vismarck in Kiſſingen an den Schreibtiſch und ſendet Briefe an 
allerhand obſcure Vereine zur Aufrechterhaltung „unſeres gemeinſamen 
Programms“. Es liegen wieder ſolche Schriftſtücke vor, deren volle Wir: 
kung erſt dadurch in's rechte Licht geſetzt wird, wenn man ihnen die Vor: 
gänge im Lager der Anhänger „unſeres gemeinſamen Programms gegen 
überitellt, allwo man ſich bekanntlich gegenſeitig beſchimpft und zur 
auch durchprügelt. Für die hohe Meinung, welche die 
aben, gab ſa die 1 „Lump“ in einer ihrer letzten Verſamm⸗ 
lungen einen gewiſſen Maßſtab. Jetzt leſen wir im „Reichsboten“, in welcher 
Weiſe ſich Herr Schulze, „eonſervativer“ Candidat für 
Henrici ausſpricht. Er ſagt: N 8 

„Henrici ſcheine durch ſein plötzliches Hinaustreten in die Oeffentlichkeit 
den Kopf verloren zu haben. Er glaube, die gegenwärtige Bewegung her⸗ 
vorgerufen zu haben, thatſächlich aber liege die Sache umgekehrt: Weil die 
Bewegung vorhanden war, konnte Henrici eine Zeit lang eine Rolle ſpielen. 
Wer die Perſönlichkeit des Führers der Antifemiten kenne, der habe poraus⸗ 
ſehen können, daß er das Gleichgewicht verlieren werde. Ein paar beifällig 
aufgenommene Reden genügten nicht, um eine Partei zu gründen. Des⸗ 
halb hätte ſich ein großer Theil der Antiſemiten an eine ſtarke Partei an⸗ 
gelehnt, an die conſervative Partei, die allein berechtigt ſei, die Früchte der 
gegenwärtigen Bewegung zu pflücken.“ £ 

Henrici aber proteſtirt gegen die Conſervativen, an denen er einen 
„jüdiſchen Zug“ entdeckt. Und ſolche Leute „mit ſemitiſchen Zügen“ ſollen 


die Früchte des antiſemitiſchen Unweſens pflücken! Herr 1 1 der „con⸗f 


ferbative” Candidat, iſt auch ein recht ehrenfeſter Anhänger „unſeres gemein⸗ 
ſamen Programms“. Er war Beamter in 1 und intriguirte dort 
gegen die Regierung, deren Brot er aß, bis er als Hilfsarbeiter des Reichs⸗ 
amts des Innern berufen wurde. Bis vor Kurzem hat dieſer „Conſer⸗ 
vative“ noch für gutes Geld ſowohl für liberale, wie für conſervative 
Blätter geſchrieben. Für jede der beiden Parteirichtungen verfügte er über 
ein eigenes politiſches Glaubensbekenntniß. Wenn ſolche Leute an der 


en 
N ** 2 
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Siegelring zu und ſchrieb die Adreſſe mit etwas kleckſender Feder auf 
das widerhaarige Papier: „a la baronne de Satori.“ Das 
Factotum des Forſthauſes, ein junger Waldläufer, den der Förſter 
als Lehrling aufzog zu dem ſchönen Beruf der Wald⸗ und Wildpflege, 
kam in ſeiner ſchmutzig grünen Uniform, die aus den Reſten eines 
abgelegten Förſterrockes zuſammengeſtoppelt war, heran und legte mili⸗ 
täriſch die Hand an den verbogenen Schirm einer Mütze mit ver⸗ 
loſchenem Grün. Der Fremde ſah ſich den jungen Mann aufmerk⸗ 
ſam an; ſeine Kleidung ſchien ihm einen gewiſſen Antheil einzuflößen. 

„Dies an Frau Baronin Satori in Waldenbach; auf Antwort 
wird gewartet.“ 

Der Forſteleve entfernte ſich mit geflügeltem Sturmſchritt, ſo lang 
er in Sicht war, dann nahm er alsbald ein gemäßigteres Tempo an. 

„Sie kennen die Baronin Satori?“ ſagte der Föͤrſter. 

„Aus früheren Zeiten“, verſetzte der andere an ſeiner Brille rückend, 
„man munkelte doch, ſie werde Gräfin Waldenbach werden?“ 

„Gewiß“, ſagte der Förſter, „auch iſts im Werk; der alte Herr 
iſt Feuer und Flamme für ſie; doch die Trauerzeit?“ i 

Der Fremde begann in Gedanken an: feinen Fingern etwas ab⸗ 
zuzählen; er war mit dem Erfolg dieſer Berechnung ſichtlich un⸗ 
zufrieden. 

„Ich hörte ſchon in der Stadt davon ... Schade! 
noch nicht Gräfin Waldenbach. Iſt der junge Graf hier?“ 

„Nein, er iſt ſchon wieder nach der Hauptſtadt abgereiſt.“ 

„Und der andere?“ Ri 

„Welcher andere?“ fragte der Förſter verwundert. 

„Hm, hm“, meinte der Fremde kopfſchüttelnd, „man weiß hier 
weniger von der Familie, als wir da draußen wiſſen.“ 

„Noch einen Bock, Monſieur .. ich bin durſtig.“ Der Förſter 
umlauerte das Wild, das ihm ins Gehege gekommen war. Was 
wollte der Mann hier? Er kam ihm ſeltſam und verdächtig vor. 
Offenbar ſtand er in geheimen Beziehungen zu Schloß Waldenbach, 
was gab es noch für Geheimniſſe auf dieſem verwünſchten Schloß? 
Das war Alles bedenklich und bedrohlich. 9 

Zwei bis drei Stunden vergingen; unruhig ſchritt der Gaſt auf 
der Terraſſe hin und her und beobachtete die Equipagen, die auf der 
Chauſſee vorüberfuhren. Dabei grub er in Gedanken mit ſeinem 


Sie iſt 


Stock im Sande und würdigte Alles, was er dabei herausſchnellte, 


alte Papier⸗ und Kleiderfetzen, eines kurzen, prüfenden Blickes, ja er 
war ſo glücklich, einen verlorenen Hundemaulkorb zu finden, den er 
in die Hand nahm und etwas näher betrachtete. Zwei Bettler, die 
ſich an ihn herandrängten, wies er zwar unſanft zurück; aber während 
er den einen am Aermel faßte, um ihm den Weg zu weiſen, hielt 
er einen Augenblick den Stoff ſeiner zerfetzten Leinwandjacke prüfend 
zwiſchen den Fingern, um zu ſehen, ob noch zwiſchen demſelben und 
dem eigentlichen Segeltuch ein nennenswerther Unterſchied beſtehe. 
Endlich kam der Eleve zurück und brachte die Botſchaft, der fremde 


Herr möge im Forſthaus warten, die gnädige Frau wolle ihre Villa 


beſuchen und werde vorüberkommen. 


Und es dauerte nicht lange, fo hielt der leichte Sommerwagen, 


oth l 


e die Herren von einander 


erlin, über Herrn] d 


die Angelegenheit nur langſam dem R 
Deere 


Spitze des regierungsfreundlichen Heerbannes marſchiren, dann iſt es nicht 
915 verwundern, 


ß die Abſagebriefe an Bismarck von bisherigen warmen 
nhängern deſſelben fi) käglach mehren: man kann es Niemandem ver⸗ 


denken, daß er nicht an der Seite der jetzigen Bismarckianer kämpfen will. 


[Herr Stöcker überftödert.] Der „Reichsbote“ hat am 1. Juli eine 
Zuſchrift des Herrn Hofprediger öde veröffentlicht, der den Zweck hatte, 


dem Vorwurf entgegenzutreten, als ob der Herr Hofprediger in der anti⸗ 


ſemitiſchen Bewegung keine klaren Ziele aufgeſtellt 11 5 Im Grunde han⸗ 
delte es ſich nur darum, gegen die Parole: „Aufhebung der Emancipations⸗ 
und Ausnahmegeſetze Front zu machen. „Ich kann mich nicht überzeugen, 
ſchrieb Herr Stöcker, daß Ausnahmegeſetze wirkſame Mittel gegen dieſen 
Ausnahmezuſtand (d. h. gegen den durch die Emancipation Bela 
Zuſtand) bilden und daß die Aufhebung der Emancipation unter den heuti⸗ 
gen Verhältniſſen durchführbar iſt. Ich meine, daß wir durch den Gang der 
jetzt begonnenen ſocialen Reformpolitik, wenn dieſelbe durchgeführt teird, 
die Möglichkeit gewinnen, die jüdiſche Uebermacht im Erwerbsleben zu 
brechen. So Herr Stöcker. In der am 18. d. M. abgehaltenen Verſamm⸗ 
lung des „ſocialen Reichsvereins“ bekämpfte Dr. Henrici nach dem Sprich⸗ 
wort, „den Sack ſchlägt man und den Ejel meint man“ die Erklärung des 


agnaten, die wie der Prof, 


rof. Wagner in ſeiner Erlanger Candidatenrede gegen Ausnahmegeſetze 
Sa die Juden. 
artei. 


jüdiſchen Richter los? Man kann doch die Juden nicht todtſchlagen (nach 
dem Bericht anderer Zeitungen wurde an dieſer Stelle aus der 
lung die e laut: „ 
gegen ſie.“ ) 
bativen, alſo auch die Herren Stöcker und Wagner, würden ſich noch mehr 
die Schlafmützen von den Köpfen ziehen und den Antiſemiten zuſtimmen. 
Die Erklärung im „Reichsboten“ wird Herrn Stöcker nicht vor der Rolle 
des Göthe ſchen Zauberlehrlings ſchützen; aber vielleicht erinnert er ſich 
ſeiner vergeblich abgeleugneten Unterſchrift unter der Antiſemitenpetition 
und zieht die „Schlafmütze“, die er in der „Reichsboten“⸗Erklärung etwas, 
feſter angezogen hat, ganz ab. 1 1 
[Sinken der Löhne.] Die „L. C.“ ſchreibt: Die „N. A. Z.“ meldet 
nach einem kleineren Blatte, welches zugleich die Politik des Fürſten Bis⸗ 
marck und die Intereſſen des ee ee Nr daß das 
Nähelohn für Herrenbeinkleider in Berlin um mehr als 25 Procent herab⸗ 
gegangen iſt. Ein Sin 
aus verſchiedenen anderen Branchen gemeldet. Wenn die 1877er Voraus⸗ 
fm der Propheten der neuen Wirthſchaftspolitik fi beſtätigt hätten, 
o müßten die genannten Blätter ganz entgegengeſetzte Mittheilungen zu. 
machen haben. 5 177775 


Eiſenbahnfrachtrechts] tritt bekanntlich am 21. September in Bern 
eine Conferenz zuſammen, welche, wie in früheren J 


giens, Luxemburgs und der Niederlande beſchickt werden wird. Deutſch 
wird auf der Conferenz durch das Mitglied des Reichseiſenbahnamts, Ge⸗ 


Beamte, welcher ſeitens Deutſchlands auch in die internationale Prüfungscom⸗ 
miſſion deputirt iſt, der die Abnahme der Gotthardtunnel⸗Bauarbeiten ob⸗ 
iogt. Daft ee Berner Conferenz dürfte, wie man in Eiſenbahn⸗ 
kreiſen hofft, endlich 

Transportrechtsfrage, die nunmehr beinahe ein Jahrzehnt auf der Tages⸗ 
ordnung der öffentlichen Discuſſion steht, ‚gelangen. — Es wird ſich, f. 


as u 
Inhalt bereits bekannt geworden, eine Uebereinſtimmung zu erzielen, um 
auf Grundlage derſelben den Abſchluß einer Eonbennon vorzunehmen. 
Dem Vernehmen nach will Deutſchland die Entwürfe zu amenditen ſuchen. 
So weit die deutſchen Forderungen ohne Schädigung und Verzö 
emeinſamen Werks durchzuſetzen ſind, iſt die Geltendma e en gerecht⸗ 
fert t; im Uebrigen wird ſich aber für die deutſchen Delegirten Nachgiebigkeit 
empfehlen, da die drei Entwürfe im Weſentlichen den ürſprünglichen Vor⸗ 
ſchlägen Deutſchlands bereits entſprechen. Es handelt ſich bei den Ent⸗ 
würfen erſtens um Herſtellung eines internationalen Vertrages über den 
enropäiſchen Eiſenbahnfrachtverkehr, zweitens um Ausführungsbeſtimmungen⸗ 
zu dieſem Vertrage und drittens um Einſetzung einer internationalen Con⸗ 
trole⸗Commiſſion, welcher gleichzeitig die rationelle Weiterentwickelung des 
internationalen Eiſenbahntransportrechts obliegt. Gelingt es, in der Con⸗ 
erenz vom 21. September die Convention zu Stande zu bringen, fo ſoll 
auch ſofort die Geſchäftsordnung der internationalen Controle⸗Commiſſion 
vereinbart werden, damit die Wirkſamkeit derſelben ohne Weiteres beginnen 
kann. Es beſteht die Abſicht, daß jeder der vertragſchließenden Staaten 
zwei Mitglieder in die Commiſſion entſendet. Es wäre, wie ſchon hervor⸗ 
. ſehr erfreulich, wenn die Regelung dieſes wichtigen internationalen 
ſechtsgebiets auf bevorſtehender Conferenz endgiltig gelingen würde. Daß 


eſultate zureifte liegt einerſeits an 


in welchem Mariam vom Schloß nach ihrer Villa zu fahren pflegte, 
unten an der Terraſſe des Forſthauſes. N 

Nicht ohne Beklemmung hatte ſie die Zeilen geleſen, die auf dem 
groben Papier ſtanden. Wer war der Fremde, der ſie zu ſprechen 
wünſchte? Alles, was ſie an Paris erinnerte, war ihr unwillkommen 
und beängſtigte ſie; ſie dachte zuerſt an Gordon; wie, wenn er nicht 
im Kampfe geblieben wäre und hier wieder auftauchte? Das hätte 


Wie Profeſſor Wagner denke auch die conſerbative 

Glaubt man, rief Dr. Henrici (nach dem Bericht des „Reichs 
boten“) aus, dieſe Partei ſei im Stande, eine Agne Regelung 
der fen iche herbeizuführen? Wie wird man ohne Ausnahmegeſetze die 

er Verſamm⸗ 
Warum denn nicht?“) alſo braucht man Geſetze 
err Henrich gab ſchließlich der Hoffnung Ausdruck, die Conſer⸗ 


Sinken der Löhne wird leider in letzter Zeit auch 


[Zur Verein barung eines europäiſchen internationalen; 


. 3 agt 
Tgl.“, in der Conferenz darum handeln, über drei Entwürfe, deren 


erung des 


5 N e in früheren Jahren, von Delegirten 
Deutſchlands, e and dd gde Frankreichs, Rußlands, hence 
N and 


Hunte Kinel, als Hauptdelegirten vertreten fein; es iſt das derfelbe 


ich zu greifbaren Neſultaten in der ui finfinnttihen 5 


den Familienwirrwarr ſehr vermehrt, aber es wäre vielleicht eine Karte 


geweſen, die fie mit Erfolg ausſpielen konnte, gegenüber Ottomar, der’ 
ihr weit unbequemer war; oder Satori? Er konnte doch nicht von 
den Todten auferſtanden fen ... und doch ... wenn in der 
grenzenloſen Verwirrung, die in den letzten Tagen der Commune 


herrſchte, ein Irrthum ſtattgefunden, wenn ſich die Kugel an eine 


falſche Adreſſe gerichtet hätte? Doch nein, fie hatte den Todtenſchein 
und damit vermochte ſie auch den echten Satori als einen Uſurpator 
dieſes Namens zurückzuweiſen. Und Billioray? Er war ja verhaftet 
worden, wie ſie geleſen; wäre er aber auch entſtohen, wie 
Spur feiner beglückenden Republik auffinden können? | 

In höchſter Spannung fuhr ſie durch das ſchattige Thal. Zu 
langſam ging ihr das Zweigeſpann, das den leichten Wagen wie im: 
Fluge dahintrug, und das Plaudern des Fluſſes mit den Felsſteinen 
und den Ufergebüſchen erregte ihr Unbehagen; denn es war wie ein 
verſtärkendes Echo für das unruhige Auf: und Niederwogen ihrer 
Gedanken. | 

Sobald der Wagen hielt, ſtieß fie den Schlag auf und ſprang 
hinaus. Der Förfter trat ſogleich zu ihr, die Mütze in der Hand, 
und führte ſie die Stufen hinauf. Da ſtand der fremde Herr; den 
Hut hatte er höflich abgenommen. Der Schwarzkopf kam ihr ganz 
fremd vor .. hatte ſie ihn vielleicht im Hotel de Ville geſehen? 
War das ein herübergewehter Feuerbrand der Commune? Doch als 


der Fremde den Mund öffnete und dabei die Brille in zurechtrückte, 


da konnte ſie nicht länger zweifeln, wen fie vor ſich ſa g. 


Der Förſter merkte, wie ſie erblaßte und die Hände krampfhaft 
zuſammenballte; von dem Geſpräch verſtand er nichts, da es in fran⸗ 


zöſiſcher Sprache geführt wurde. Bert 
„Pigeon .. und in dieſer ſchwarzen Perrücke? 
weiter . ſteigen Sie zum Kutſcher.“ N 
„Ich habe Ihnen viel zu ſagen, Madame!“ h 
„Wir werden Zeit haben, uns auszuſprechen! “/ 
Mit einer verſtändlichen Handbewegung deutete ſie auf 


Hier kein Wort 


den Bock, 


wo dann auch Pigeon nicht ohne das Gefühl gekränkten Stolzes Platz 


nahm; denn die Wittwe ſeines Kameraden von der Nationalgarde 
war doch verpflichtet, ihn als ebenbürtig zu behandeln. 

Mit der gewohnten Geiſtesgegenwart, welche Mariam nie verließ, 
hatte ſie alsbald für Herrn Pigeon eine ganz unverdächtige Rolle aus⸗ 
geſucht, und ſagte mit freundlicher Herablaſſung zum Förſter, der ſie 
zum Wagen geleitete: 

„Ein Herr aus Paris, der meine Villa nach neueſtem Geſchmack 
einrichten, ausſchmücken und möbliren fol.“ 


Fortsetzung folgt.) 


hätte er die 


* 


Fürſt!“ Daraufhin ertönte der bulgariſche Nationaltanz „Horo“, der von 
einer litäpca gelle executirt wurde, und munter bewegte ſich ein Kranz 
on Bauen. Der Tanz begann und der Fürſt mußte mittanzen. Es wurde 
bis zum Morgengrauen getanzt, während der Fürſt gegen 2 Uhr Nachts 
den Ball unvermerkt verließ. . 5 
Der Eindauc, den die Geſchichte vom 27. April a. St. bis heute in 
jedem Einzelnen hervorrief, iſt ein durchaus trauriger. Die ganze Admi⸗ 
niftration, die mit Hilfe des Militärs während ihrer zweimonatlichen 
Schreckens hernſchaft das bereits dem Terrorismus entwöhnte Volk knechtete, 
ſich der feilſten Mittel bediente und keinen Modus perhorrescirte, um ihren 
Zweck bei den Wahlen zu erreichen, iſt heute ſchon bedeutend abgekühlt. — 
Viele bereuen heute ſchon ihr Verblendetſein. 
tirteſten Conſerbativen, ſchrie ehevorgeſtern, eine brennende Fackel in der 
Hand haltend „So wie dieſe Fackel brennt, ſo mögen die Herzen aller Libe⸗ 
i n Aus allen Kreiſen Bulgariens kommen Zuſchriften, 
daß die Bepölkerung für ſieben Jahre die Abgaben nicht entrichten will 
laut der ihnen machten Verſprechungen. Der Fürſt wird alle Maßregeln 
gre aufgeregten Gemüther zu beruhigen. 
Miniſter ded Innern, Oberſt Remlingen, will eine militäriſche Stagtsver⸗ 
waltung einſubren. Ueberall find Unruhen zu verzeichnen und alle Ans 
zeichen find der N 


und durch pie Verschieden 
ade dee, dab 
ſchweizer Privatmann ausgehend, An⸗ 
g. der Regierungen gefunden haben. 


dem Umſtande, daß die Mat 
rebungen, pon einem 
fangs nur eine zögernde Unterſtützung d N 
[Verboten auf Grund des Socialiſten⸗Geſetzes] wurde das 
blatt: „An die Bürger und Einwohner der Stadt und Amtshauptm 
von E. Herzog in Mainz.“ 
Frankreich. 05 
O Paris, 21. Juli. TE für Bekämpfung der 
Reblaus. — Gerücht] Am Schluſſe des nächſten Monats wird 
in Bordeaux ein Congreß für die Bekämpfung der Reblaus gehalten 
werden. Die Einladung geht von den Weinhändlern von Bordeaur 
aus, und eine große Zahl von Gelehrten, Chemikern, Landwirthen 
u. ſ. w. haben ihren Beſuch zugeſagt. 
praktiſches Reſultat zu gewinnen, und die Sache wäre in der That 
ſehr wünſchenswerth. Vor dem Auftreten der Reblaus beſaß Frank⸗ 
reich 2,200,000 Hectaren Weinpflanzungen, welche jährlich im Durch⸗ 
ſchnitt 60 Millionen Hectoliter lieferten mit einem Werth von 1600 
Gegenwärtig ſind 500,000 Hectaren 
Es iſt alſo ein Verluſt, 
Seit zwei Jahren hat ſich die 
Alle Heilderfuche, ob wiſſen⸗ 


Garbanow, einer der exal⸗ 


ralen verbrennen.“ 
Man hofft, diesmal ein 


ut, daß ein ruhiger Gang in der Verwaltung 5 ge⸗ 
N 15 


+ + + 
Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 23. Juli. 

(Gruben⸗Unglück.] Aus Laurahütte geht der „Schleſ. Ztg.“ über einen 
Heklagenswerthen Unglücksfall, dem drei Menſchenleben zum Opfer fielen, 
folgende Mittheilung zu: Auf dem zur conſol. Hohenlohegrube gehörenden 
reignete ſich geſtern Nachmittag gegen 2 Uhr ein 
Die genannte Steinkohlengrube iſt ringsum von 
weiten Gruhen⸗Brandfeldern umgeben. Wer auf der Chauſſee, nach Laura: 
hütte fahrend, den Blick nach Oſten wende 
durch Gräben markirtes, mit vielen trichter € 
erfülltes Terrain, auf welchem Warnungstafeln ſtehen, die dem Unkundigen 
das Betreten dieſer Felder als gefährlich und verderbenbringend bezeichnen. 
Es iſt dies ein Theil der oberſchleſiſchen Gruben⸗Brandfelder, die daſelbſt 
an die Pauline⸗Grube grenzen. Aus langgeſtreckten Erdriſſen ſteigt dort und 
in der Umgegend an; vielen Stellen ein dichter Kohlendampf auf, der die 
Umgebung, oft auf weite Entfernung hin, mit einem penetranten Geruch er⸗ 
füllt. Schon ſeit langer Zeit hat dort der Grubenbrand enorme Mengen 
von Steinkohlen vernichtet und verzehrt noch alljährlich bedeutende Stein⸗ 
bis jetzt gelungen iſt, des gierigen Elementes 
Das neben werthvollen Steinkohlenſorten aus der 
ur Förderung gelangende Geſtein und die beim Rättern 
fände werden nun theils in die im öftlihen T 
‚an die Grube grenzenden Brandfelder beſtehenden Einſenkungen geſchüttet, 
theils auf langgeſtreckte Halden geſtürzt. Auf letzteren ſind Schienengeleiſe 
Abfuhr der mit Staubkohle angefüllten Grubenwagen 
eſtern Nachmittag vier Perſonen (drei 
Arbeiter⸗Mädchen aus dem Dorfe Bogutſchütz bei Kattowitz und ein 
beſchäftigt waren, - 
auf die Halde gerollten Grubenwagen auszuladen, fühlten fie plötzlich den 
Boden unter ihren Füßen wanken. Durch die drohende Gefahr verwirrt und 
eichſam an die Stelle gebannt, ſtarren ſie einander nur einen einzigen 
ugenblick an, — da ſtürzten ſie mit den 5 t 
örmig öffnenden Abgrund. Der etwas entferter ſtebende männliche Arbeiter 
prang inſtinctiv bei Seite, verſank zwar bis an die Hüften in die rutſchen⸗ 
den Haldenmaſſen, behielt jedoch noch ſo viel Kraft, um ſich herauszuarbeiten, 
die fteile Wand der Einſenkung binaufzuklimmen und ſich 
Die drei Arbeiterinnen nebſt den Grubenw 
Die Schienen des Geleiſes, wel \ . 
vollen Staubkohlenhalde befindet, ragen vollſtändig verbogen in die Tiefe 1 
r dreißig Perſonen, unter Leitung eines Berg⸗ 
enſteiger ſind unausgeſetzt bemüht, die Leichen 
der Verunglückten, wenn thunlich, auszugraben. Denn daran, daß die Ver: 
ſchütteten noch leben könnten, iſt nicht zu denken. Bis jetzt iſt es jedoch 
Spur von den Verunglückten zu entdecken. 
Dichte Rauchwolken entſteigen der Staubkohlenhalde an der Stelle, wo das 
Unglück geſchehen iſt. 


bis 1800 Millionen Franken. 
ganz zerſtört und 600,000 ſtark angegriffen. 
der ſich nach Milliarden beziffert. 
Situation bedeutend verſchlimmert. N 
ſchaftliche oder blos empiriſche, ſind mißlungen, mit Ausnahme 
eines einzigen, der Ueberſchwemmung. Dieſe iſt aber an vielen 
Stellen nicht leicht anzuwenden und das Recept wird in vielen 
Gegenden ſehe koſtſpielig. Wahrſcheinlich wird man in dem Congreß 
von Bordeaux bemüht fein, die Regierung zur Unterſtützung des Wein 
baues in großem Maßſtabe heranzuziehen. Bis jetzt, muß man wohl 
geſtehen, iſt von Staatswegen wenig für die Bekämpfung der Geißel 
geſchehen. — Wenn man dem „Gaulols“ glaubt, fo wird der Prä⸗ 
tendent Don Carlos bald einen Leidensgefährten erhalten u der, 
einz Jerome Napoleon wird von der Regierung aufgefordert werden, 
ein Zelt außerhalb Frankreich aufzuſchlagen. Wir willen nut, auf 
welche Umſtände ſich dieſe Behauptung ſtützt. Was die Prätendenten 
angeht, fo bringt ein rohaliſtiſches Blatt, die „Etoile de IOueſt“ einen 
wunderlichen Bericht über ein Geſpräch, welches jüngſt der Graf 
Chambord mit dem zum Legitimismus übergetretenen Bonapartiſten 
Triſtan Lambert gepflogen hat. Triſtan Lambert erzählt dem Grafen 
be feinen Beſuch in Frohsdorf dem Prinzen Bong⸗ 
Wenn ich nicht Bonaparte hieße, hätte dieſer geſagt, 
ſo ginge ich mit Ihnen. Was liegt am Namen, rief der König, was 
an der Vergangenheit! Führen Sie mir ſie alle zu, ſagen Sie, daß 
N Hier erinnerte Triſtan Lambert an 
feine, Freundſchaft für den jungen kaiſerlichen Prinzen. Der Graf 
Chambord werde ihm erlauben, das Andenken deſſelben im Herzen zu 
„Es wäre ein Verbrechen“, rief der Graf Chambord, 
„dieſen jungen Prinzen, Ihren Freund, zu vergeſſen. Nein, nein, ich 
will nicht, daß Sie ihn vergeſſen. i 
ſein Bild geſchickt haben, habe ich nicht aufgehört, für ihn zu beten. 
Er hat es übrigens nicht nöthig.“ 


Balkan Halbinſel. 

Siſtow, 14. Juli. [Die Conſtituante.] Dinstag, den 12 
4 Uhr Nachmittags kam der Fürſt mit dem Dampfer „Golubtſchik“ 
an, empfangen von den ruſſiſchen Generalen Ernroth und Krilow, von 
ſämmtlichen hier garniſonirenden Spitzen des Militärs, vom diplomatiſchen 
unicipalrath. Ohne zu verweilen, beſtie 
fort ein gewöhnliches Tſche 
vom Schwiegerpapa des 


Fürſan Pauline⸗Scha 
ſchrecklicher Unglücksf 


t, gewahrt dort ein ausgedehntes, 
örmigen Einſenkungen (Pingen) 


kohlenflötze, ohne daß es 


Chambord, er ha 


} igt verbleibenden Rück 
parte angezeigt. 


meine Arme Allen geöffnet ſind.“ nutzt werden. Während nun 


Seit ſeinem Tode, ſeit Sie mir Graben wagen in den fih trichter- 


en verſchwanden ſpurlos in 
es ſich auf der verhängniß⸗ 


der Pinge hinein. Un 
verwalters und zweier 


rkeſſenpferd, den bierfpännigen, ſeiner harrenden, 
Herrn Natſchevics beigeſtellten Wagen ignorirend, 
und zog in die Stadt. Die ohnedies engen Straßen waren von beiden 
Seiten zumeiſt mit Jungen und anderem nicht beſonders einladenden Pu⸗ 
Beim erſten Triumphbogen empfing 
hieſige met, den Fürſten, indem er ihm Brod und Salz offerirte und eine 
Noreſſe der hieſigen Bürgerſchaft überreichte. Die um und neben dem 
ürſten ſtehenden Deputirten brachten ihm ein „Urra“ aus, worauf der 
Fürſt das ihm dargebotene Kreuz küßte und in bulgariſcher Sprache Fol⸗ 
gendes ſagte: „Ich fühle mich beglückt, wieder in Siſtow zu fein, das mir 
ndſten und aufrichtigſten Empfang bereitete. Ich 
bin tief überzeugt, daß die Bürgerſchaft Siſtows 
ſteis die loyalſten Gefühle für mich hegte und daß ſie einen regen Antheil 
nahm, auf daß das große Werk zu Stande käme. 0 
Ein nicht endenwollendes Urra erſchallte und der Zug bewegte ſich zur 
Vor dem Haufe des Zwetko Zahardſchia hielt der Fürſt an, g 

ereit gehaltenen Salon, woſelbſt das diplomatiſche 
ſtilitär und Civil empfangen wurden. D 
Uhr Abends begab ſich der 


nicht gelungen, auch nur eine 


Herr Beſchkow, der 


Telegramme. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Der Senat genehmigte das Armeeadmini⸗ 
ſtrationsgeſetz mit einigen Aenderungen. Dem Vernehmen nach wird |? 
die bei Beginn des Herbſtes gegen Bou Amema zu unternehmende 
Expedition aus drei Colonnen beſtehen; die erſte, 2500 Mann ſtark, 
geht von Saida, die zweite mit 1200 Mann von Sebdu, die dritte 
mit 1200 Mann von Geryville aus. 
Gegend von Kſour vereinigen und bis Fiquig vorgehen. Sie werden 
aus bereits geclimatiſirten Truppentheilen beſtehen, welche durch Nach⸗ 
ſchub aus Frankreich erſetzt würden. 
wurde bei Lyon und Grenoble ein Erdbeben verſpürt. 

Unterhaus. Auf eine bezügliche Anfrage 
Me. Coan's erwidert Gladſtone, in der Angelegenheit Midhat Paſcha's 
habe die Regierung kein Recht zur Intervention gehabt, ſie habe aber 
geglaubt, daß im Intereſſe der Humanität, ſowie im eigenen Intereſſe 
der Türkei und angeſichts der öffentlichen Meinung in Konſtantinopel 
und in Europa Vorſtellungen erwünſcht ſein könnten. Sie habe des⸗ 
halb den Botſchafter Lord Dufferin am 4. Juli angewieſen, zu Gun⸗ 
ſten der Nachſicht und Mäßigung in der vertraulichſten, delikateſten 
und wirkſamſten Weiſe Vorſtellungen zu machen. 
ſich dieſes Auftrages in der tactvollſten Weiſe erledigt. 
Regierung zweifele nicht, daß Nachſicht und Mäßigung Europa befrie⸗ 
3 Sultans und der Türkei zur Förderung 


wiederholt den glän 
danle Euch dafür. J 


Nochmals meinen Dank.“ 5 3 
Alle drei würden ſich in der 


dann in den für ihn 
Corps, die Würdenträger vom 
Fürſt war in fröblichſter Stimmung, Gegen 6 ) 
Fürſt wieder auf feinen Dampfer. Zum fürſtlichen Diner wurde nur der 
ruſſiſche diplomatiſche Agent, Herr Hitrovo, zugezogen. 

Mittwoch, um 10 Uhr Vormittags, begab fi 
Zwecke eigens errichtete Holzbarake, „Großes Narodno Sabranje“, woſelbſt 
er von den Bauerndeputirten mit Urrarufen empfangen wurde. N 
leſung der bereits telegraphiſch mitgetheilten Thronrede, die kaum 5 
t ürſt zu den Deputirten: „Ihr ſeid berufen, dem 
Willen des Volkes die legale Form zu geben, indem Ihr die Euch bekann⸗ 
ten Artikel annehmt““ f \ 

Eine Stimme unter den Deputirten erſcholl plötzlich: „Acceptirt!“ und 
anze Haus ſammt den dicht gefüllten Galerien dem 
n wahrhaft erſchreckender Lärm durchzog das Haus. Unter der 

Menge erſchien ein Türke, der mit lauter Stimme kürkiſch den Fürſten be⸗ 
glückwünſchte, worauf der Fürſt Platz nahm und bereitſtehende Schreiber, 
vier an der Zahl, mit unbeſchriebenem Papier hereinſtür 
putirten zur Unterſchrift aufriefen. Das B. 
den vier berufenen Schrei 
Irrenhauſe geſeſſen hat. 


In der vergangenen Nacht 


London, 22. Juli. 
der Fürſt in die zu dieſem ‘ 3 


ten dauerte, fagte der 


Sofort stimmte das 


Rufe bei; ein wahrha Lord Dufferin habe 


ten und die De⸗ 
ſt, daß einer von 
ern, Ivanaki Filtſchow, bereits dreimal im 
\ | Fünfzig Deputirte etwa, ſämmtli 
ralen Partei angehörend, haben der Verſammlung nicht beigewohnt. Das 
Unterſchreiben in der Sabranje dauerte faſt volle 2 Stunden, worauf fi 
der Fürſt wieder auf ſeinen Dampfer begab. Vor der Ankunft des Fürſten 
wurde Karawelow, Slavpejkow und Zankow verſtändigt, ſich verborgen zu 
halten, da dieſelben ſonſt gelyncht werden würden. J 
auch Karawelow und Slavejkow nach Giurgewo, während Zankow mit fol: 
n motivirte: „Die Türken haben nicht erreicht, 
ich von Bulgaren als freier Bulgare im 
Bu Abends gegen 10 Uhr wurde auch wirklich 
Zankow überfallen. An dreißig Leute drangen in ſeine Wohnung und nur 
das Reſpect einflößende Aeußere Zankow's verhütete ein Maſſacre. 
Polizei, die inzwiſchen hiervon verſtändigt wurde, bedauerte den Zwiſchen⸗ 
fall herzlichſt und betonte wehmüthig, außer Stande zu fein, dem Herrn 
Zankow phyſiſche Hilfe z ER 
Mittwoch, den 1: 


digen und den Intereſſen de 
dienen würden. 

London, 22. Juli. Der deutſche Botſchafter Graf Münſter hat 
ſich geſtern Abend nach dem Feſtlande begeben. — Zur Vertretung 
der engliſchen Armee bei den preußiſchen Herbſtmanövern iſt General 
Roberts deſignirt. i 


Bukareſt, 22. Juli. 


2 
* 


n Folge deſſen reiſten Der franzöſiſche Creditmobilier gründete 

hier eine Bankgeſellſchaft „Credit Mobilier Roumain“ mit einem 

Capitale von 40 Millionen Francs unter Betheiligung hervorragender 

Unter den Gründern befinden ſich Fürſt 

Demeter Ghika, Boeresko, Coſtinesko, Gregoire, Cantacuzeno und die 
Banquiers Germant, Habſon und Jonide. 

Trieſt, 22. Juli. Der Lloyddam 

aus Konſtantinopel hier eingetroffen. 

Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
T. ulevard.] 3% Rente —, —. 
2. bew Egyptier 5 —. 


genden Worten das Verbleibe 
mich zu tödten, es ſei denn, daß ich 


freien Bulgarien umkomme.“ Perſönlichkeiten Rumäniens. 


pfer „Juno“ iſt geſtern Nachmittag 


) Paris, 22. Juli, Abends. [Bo 
„ Neueſte Anleihe 1872 119, 17. Türken 15, 
[Banque ottomane —, —. Italiener 89, 30. - 
0 Ungar. Goldrente —, —. Aproc. ung. Goldrente — —. 
Spanier erter. 2695, do. inter. —, —. q 
fer Rüſſen —, —. 


tsb 
Türkenlooſe —, —. Türk 
Amortiſirbare —, —- 
Frankfu 


Orient⸗Aneihe — P 


onje 334, —. U 
Böhmiſche Weſtba 


284. Lombarden 1072). Oeſterr. Golf Ungar. Goldrente —. 
1880er Ruſſen —. II. Orientanl. —. III. Orientanl. 
enen . e Ma, [Shlan- e e 

amburg, 22. Juli, Nachm. uß⸗Courſe⸗ reuß. Aproc. 
Confele 1020 Hamburger St.⸗Pr.⸗A. 127¼, Silberrente 68/5, Deft. Gold⸗ 
rente 813), Ung. Goldrente 102½, 1860er Looſe 129 ½, Credit⸗Actien 316¾, 
Franzoſen 768, Lombarden 268, Ital. Rente 90%,, 1877er Ruſſen 92, 
1880er Ruſſen 74, II. Orient⸗Anl. 59, III. Orient⸗Anl. 58, Lauras 
hütte 115¾, Norddeutſche 187¾, 5% Amerik. —, Rhein. Eiſenb. — —. 
— — Bergiſch⸗Märkiſche do. 123, Berlin⸗Hamburg do. 285. 


S re ee 


do. junge i a 5 
Altona⸗Kiel do. 177. Fprocent. öſterr. Papierrente — Discont 3 %. 


— Abgeſchwächt. f 5 

Silber in Barren per Kilogr. 152, 25 Br., 151, 75 Gd. 

50 B. London lang 20, 40 Br., 20, 34 Gd., London us 
20, 50 Br., 20, 42 Gd., Amſterdam 168, 20 Br., 167, 60 Gd., Wien 173, 
Br., 171, 25 Gd., Paris 80, 50 Br., 80, 10 Gd., Petersburg 212, — Br., 
405 65 Gd., Newhork kurz 424 Br., 414 Gd., do. 60 Tage Sicht 415 Br., 

Hamburg, 21. Juli, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco unver⸗ 
ändert, auf Termine feſt. Roggen loco unverändert, auf Termine feſter. Weizen 
pr. Juli⸗Auguſt 206, 00 Br., 205, 00 Gd., pr. Septbr.⸗Oetbr. 207, 00 Br., 
206, 00 Gd. Roggen pr. Juli⸗Aug. 167, 00 Br., 166, 00 Gd., pr. Sept.⸗ 
October 159, — Br., 158 Gd. Hafer u. Gerſte unverändert. Rüböl ruhig, 
loco 55, —, pr. October 55, 50. Spiritus ruhig, pr. Juli 48 Br., pr. 
Auguſt⸗September 48 Br., pr. Septbr. October 47 Br., pr. Oetbr.Novbr. 
46 Br. Kaffee ſehr zubig, geringer Umſatz. Petroleum feſt, Standard 
white loco 7, 40 Br., 7, 30 Gd., pr. Juli 7, 40 Gd., pr. Auguſt⸗December 
7 0 115 22. J ln Juli 54,30 Yhuguft 54,30 8 

oſen, 22. Juli. Spiritus pr. i 54, 30, pr. Augu „30, pr. Sep⸗ 
tember 53, 10. Gef. — Liter. Flau. b 

Liverpool, 22. Juli, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 7000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 3000 Ballen, 
davon 2000 B. amerikaniſche. 

Liverpool, 22. Juli, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 7000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Amerikaner ruhig. Middl. amerikaniſche September⸗October⸗Lieferung 6¼ D. 

Liverpool, 22. Juli, Nachmittags. [Baumwollen⸗Wochenbericht.] 
Wochenumſatz 51,000 Ballen, desgl. von amerikaniſchen 37,000, desgl. für 
Speculation 3000, desgl. für Export 3000, desgl. für wirkl. Conf. 45,000, 
desgl. unmittelbar ex Schiff 6000, wirklicher Export 3000, Import der 
Woche 31,000, davon amerikaniſche 19,000, Vorrath 802,000, davon ameri⸗ 
kaniſche 613,000, ſchwimmend nach Großbritannien 186,000, davon ameri⸗ 
kaniſche cher au x 1, Nach voran | 

ancheſter, 22. Juli, Nachm. 12r Water Armitage 7½, 12r Water 
Taylor 8, 20r Water Micholls 9½, 30r Water 10 1 10, 321 Mock 
Townhead 9/5, 40 r Mule Mayoll 9½ 40r Medio Wilkinſon 11¼ 36r Warp⸗ 
cops Qualität Rowland 10, 40r Double Weſton 10¾, 60r Double cou⸗ 
rante Qual. 14¼, Printers / "so 8½ pfd. 94. Feſt. 

Petersburg, 22. Juli, Nachm. 5 Uhr. [Schlußcourſe.] Wechſel 
London 3 M. 25 ½2, do. Hamburg 3 M. 215 ¼, do. Amſterdam 3 M. 127½, 
do. Paris 3 Mon. 265½, Ruſſiche Prämien⸗Anleihe de 1864 (geſt.) 222¼, 
do. de 1866 (geft.) 2213, Ruſſ. Anl. de 1873 —, Ruſſ. Anl. de 1877 —, 
%. Imperials 7, 81, Große Ruſſ. Eiſenbahnen 259, Ruſſ. Bodencredit⸗ 
Pfandbriefe 128¾ , II. Orient⸗Anleihe 9175, III. Drient Anleihe 92¼, 
Privatdiscont 5¾ 0%. 

Petersburg, 22. Juli, Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg 
loco 57, 00, per Auguſt 57, 00. Weizen loco 15, 60. Roggen loco 10, 40. 
Hafer loco 5, 00. Hanf loco 33, 00. Leinſaat (9 Pud) loco 15,75. — 
Wetter: Warm. 

(W. T. B.) Newyork, 22. Da Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Wechſel auf Berlin 94½. Wechſel auf 1 4, 82½. Wechſel auf Paris 


12½¼. do. Fairbanks 12¾, do. Rothe und Brothers 12. Speck (ſhort 

clear 93;- Getreidefracht 4½ beck (ib 
eſt, 22. Juli, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 

geſchäftslos, auf Termine ruhig, pr. Herbſt 11, 43 Gd. 11,47 Br. Hafer pr. 


Paris, 22. Juli, Nachmittags. Rohzucker 88° loco ruhig, 62, 75 bis 
63, 00. Weißer Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kgr. pr. Juli 81, 25, per 
Auguſt 77, 00, per September 67, 25, per October⸗Januar 64, 25. 

ondon, 22. Juli, Nachm. Havannazucker Nr. 12, 25½. Stetig. 

Antwerpen, 22. Juli, Nachm. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig. Roggen flau. Hafer behauptet. Gerſte unverändert. 

Intwerpen, 22. Juli, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Petroleummarkt.) 
(Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 18¼ bez. u. Br., per Auguſt 
19 Br., per September 19 Br., per September⸗December 20 bezahlt 
und Brief. Ruhig. 

Bremen, 22. Juli, Nachmittags. Petroleum feſter. (Schlußbericht.) 
Standard white loco 7, 55 bez., per Auguſt 7, 55 bez., per September⸗ 
December 7, 90 Br. 


0 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Breslau, 23. Juli, 9½᷑ Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 
Geſchäftsverkehr im Allgemeinen von keiner Bedeutung, bei mäßigem An⸗ 
gebot Preiſe unverändert. 

Weizen, zu notirten Preiſen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 20,90 bis 22,30 —23,00 Mark, gelber 20,40—21,30 bis 21,90 Mark, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. TH 

Roggen, bei mäßigem Angebot unverändert, per 100 Kilogr. 18,50 bis 
18,90 bis 19,50 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte ſchwach behauptet, per 100 Kilogr. 14,40 — 15,40 Mark, weiße 
16,00 bis 16,50 Mark. 

Hafer, nur feine Qualitäten verkäuflich, per 100 Kilogr. 13,00 — 13,80 
bis 14,30 15,40 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. e 
Mais ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 13,00 —13,50—13,80 Mark. 

Erbſen in 52 0 290 5 10 Kilogr. 18,00 — 19,00 bis 20,80 M., 

rk. N 


12,50 Mark, blaue 11,10 —11,60 12,30 Mark. 
Wicken e ee per 100 Kilogr. 13,20 —13,70—14,30 Mark. 


Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſgat... — — 1 Man Shen 
een . 23 75 22 — 20 50 
Winterrübſen 28025 22 50 21 — 
Sommerrübſen . — — — — — — 
Leindotte — 


Rapskuchen behauptet, per 50 Kilogr. 7,20 — 7,30 Mark, fremde 
6,90—7,10 Mark, September⸗October 7 Mark. 
Leinkuchen ohne Aenderung, per 50 Kilogr. 9,20—9,40 Mark, fremde 
8,20—8,60 Mark. H 
Kleeſamen ohne Umſatz, rother nominell, per 50 Kilogr. 33—36 
1 Pe Mark, weißer nominell, 35—45—53—60 Mark, hochfeiner 
er Notiz. f 
Tannenklee ſchwacher Umſatz, per 50 Kilogr. —44—4838 Mark. 
Thymothee ohne Aenderung, per 50 Kilogr. 23—25—27 Mark. 
Mehl in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. Weizen fein 30,75—31,50 
Mark, Roggen fein 30,25 —30,75 Mark, Hausbacken 29,25 29,75 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl 12— 12,75 Mark, Weizenkleie 9,50 —10 Mark. 


— —— — 


eu 2,60—3,00 Mark per 50 Kilogr. ; 
oggenſtroh 28,00-29,50 Mask per Schock 3 600 Kilogr. 


z 


SB 


Berliner Börse vom 22. Juli 1881. 


Fonds- und Geld-Course. Wechsel-Course. . 
Deutsche Reichs- Anl. 4 102 20 bs Amsterdam 100 Fl.. . 48 T. 3 1169,35 bz 
Oonsolidirte Anleihe. 4½ 106 30 bz do. o. [2 M. s 68,60 bz 

do. do. 1876.14 102,25 6 London 1 Wstr......| 8 D.217,| 20,485 bz 
Staats-Anleine 4 101 70 8 do. 8 3 M. 2½ 20,33 bz 
Staats-Schuldscheine . 3½ 9969 bz Paris 100 Fress. 8 D. 31/2] 81,1 bz 
Präm.-Anleihe v. 1855. 3½ 153 40 bz do. doo. 4 . 3½ 80,70 bz\ 
Berliner Stadt-Oblig. . 4½ 103 60 bz Petersburg 100 SR. 2] 3 W. 213.10 bz 

Berliner 41/1104 70 G do. do, 3 M. 6 [211.25 bz 

Pommersche. q 34½ 92 80 bz Warschau 100 SR. 8 T. 6 213,30 bz 
8 do. 4 01 70 bz Wien 100 Fl. 8 T. 4 174.40 bz 
El) 4% „ . [412110420 G A dORRAIT ENT 2 M. 4 117330 bz 
{ ‘ do,Lndch.Crd |djg| — — — - 

8 one neg. 4 101 10 6 : 
S n 37 Kurh. 40 Tnaler-Leose 300,00 bzG 

Schlesische HS Badische 35 Fl. Lese 224,00 B 7 

Tndsch. Central, 4 100 bz Braunschw. Primien-Anleihe 100,00 bzG 

;, Kur- u. Neumärk. ! [102,50 @ Oldenburger Loose 152,00 B 
5 Pommersche 1 19720 15 * 

Posenscghghe 0 2 2 lar — — 

@ | Preussische . . . . | [101,20 bz en ba Gee en! 174,70 ba 

8) Westfäl. u. Rhein. 4 10150 G Napoleon 16728 B Re 

3 Sächsische 4 101,25 bz 1 1 Russ, Bkn. 213.65 oz 
Schlesische. 4 |101,30 6 — . 
Bene PrameAul; A 113600 be Eisenbahn-Stamm-Actien: 
Baierische Präm,-Anl, h 2 L 85 . 

do. Anl. v. 1878 4 101 90 E ivsd. pro | 1879 J 1880 

Cöln-Mind.Prämiensch 3½ 131,25 bz i 3% % 4 50,60 bag 

- Sächs, Rente von 187603 | 81,40 @ \ Berg. Märkische. 41½ | 51 |@ 122,50 bz@ 
Berlin-Anhalt . ..| 5 6 4 113850 bz& 
Hypotheken-Certificate. Berlin Dresden. 0 % 4 | 21,30 bzB 
-KruppschePartial-Obl, |5° j110 30 bz Berlin Görlitz. 0 4 | 2925 bz 
' F a 190400 Ba Berlin- Hamburg . 12 141; 4 284,90 62 
2 en 92 Berl.-Botsd-Mag — — — 
Deutsche Hyp.-Bk.-Pfb 4½ 102,50 b2G Borlin- Stettin.. | 43/4 | 48/4 4% 118,0 bz 
do, do. do. 5 [104,59 b2& Böhm. Westbahn. 6 7 Js 139,70 ba 
ride. ig ee e, Lei inden: 6% f. le 21 0 
0. 7 kuekeb. 902 jön Minden 
d, do. do. 4½ 100.25 ba Dux-Bodenbach.B | 0 4 4 [151,70 bz 

Unk. H. d. Pr. Bd.-Ord. B. 5 |110.70 bz@ |] Gal. Carl-Ludw.-B. | 7,738 7 73804 |142,00 bz 

Kündb.Hyp.Schuld.do. 5 02.5% B Hoe br n 0 0 4 2390 bz 

Hyp-Anth.Nord.G-C-B 5 100 06 6. Kaschau-Oderberg 4 4 4 | 65,60 bz 

do do. Pfandbr. . 5 100 90 bz f Kronpr. Rudolfb. 5 5 5 | 71,90 bz 

Pemm. i i e 8 125508 Ludwigsh.-Bexb. .| 9 9 4 209,75 G 

do. do. II. Em. 55 Märk.-Posener 0 0 4 32,90 bz 
„Goth. Präm.- Pf. I. Em. 5 122 70 bz 2 6 „„ 
ao. ne. i bee [12075 pee Mae eee [2 4 | 99,25 bz 

40 e 0 10 0 110,30 bzB Niederschl. Mark.“ ee le 

5 0. SER, 2 Bar 3 vpDerscll, A. C. D. E. x 2 
90 40% do. ab ar 100 4 97 70/124 de 9% 10 f 000 & 
Meininger Präm.-Pfdb. 4 21 J0 ba Oesterr.-Fr. St-B. | 6 6 4 616,00-614,00 
eee l 0 5 Oest. Nordwestb. 4 4½ |5 8700 bz 

Schl. Bodener.-Pfdbr.]5 105, 10 b Oest.Südb.(Lomb.) | 0 6 4 260.215. 00 

do, do. 44½ 106 80 8 Ostprenss. Südb.. 0 0 4 52000 bzB 

FF Becke O. U. B. . 7% [Title 4 15980 bz 

7 55 7 7 . chte-O.-U.- B. 
do. do. 2 2110189 b2B | Reichenberg-Pard.| 4 4 4½ 11,80 brB 
72 a ini 1 1 0 
Ausländische Fonds: fare eee | 10200 , 
Best. Silber-R. 01 %) 4½] 88,25 be Rhein-Nahe-Bahn | 0 0 4 | 1780 bz 
e ee a nn Rumän, Eisenbahn 30% 3½ 3½ 64,25 bz 
e e ee Schweiz Westbahn 0 0 4 3600 50 
e e e e e eee ee 
5 5 7 8 üringer Lit. S N 
40. Lott Anl. v. 60..|5 |128,50 bz& Warschau- Wien . 11% | 10° 4 268,25 526 
as ie Lee 177 89280 15 Weimar-Gera . 4½ 4½ 4½ 51,70 bzB 
Kuss. Präm.-Anl. v. 64.5 47 28 6 = = = 
40% 40, 1860 6 146,00. bz@ Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 
do. Orient-Anl.v.1877 |5 | 61,10 ba =: 0 — 5 15520. b26 
40. II. de. v. 818 5 | 6080 etbza | yerlin-Drenden .. 30% 81% 6 475 520 
de. Ul. do. v.1879 s | 60.80 bz Breslau-Warschau | 0 1½ 5 | 67,60 @ 

Bas ale 1812... 5 91.90 90 be. Halle-Sorau-Gub. .| 3½ |5 s [101,40 b2G 

, Kohlfurt-Falkenb. 0 0 5 48,00 bz& 
ao. Anleihe 1877... . | 94,75 bz Märkisch- Posener 5 5 5 10600 bz@ 
db: Bodnbredepfäbr. 6 | Ada da 88e Kent 6. Sta 8 512000 G_ 

4 = 75 a 5 0 it. O. 9 
do.Cent.-Bod.-Cr.-Pfd s | 7960 G Marienbre.-Mlawa 5 5 5 10280 bz 

Buss. Eoin Hcbetz-Obl.]3 | — — Ostpr. Südbahn 5 2½ 5 | 91,00 52 
En en 155 4 on 405 g ele-Gnesen 0 0 5 | 48,60 b2& 
“Poln. Liquid.-Pfandbr, 1% -40 bZG | pogen-Kreugburg . | 2314 2% 5 71,00 bz@ 

ee ine Kastel. 3% % [15580 va 
0. 9 ol 6 Rumänier. 8 — — 
rr, 810, 6 iröso.G 

aab-Graz. alr.-L. fi 4 0 — 5 3900 5 

Rumänische 4 05 8 113,90 bz 8 eG; 

Rumän. Staats-Oblig. 6 104.90 bz 5 

Türkische Anleihe . |fr. 1600 B Bank-Papiere, i 

Ungar. Goldrente N 102,70-60 SE e 9 90 1 1455 ba 

do. A rn 19,80 bz Berl. Kassen-Ver. 10 ho 3,5 

do. Papierrente . . 5 | 79.00 eibz@ | Berl. Handels- Ges. 5 5½ 4 1500 bzG 

pP * 

do, Loose (I. p. St.) tr. 19905 bzB Brl. Prd.-u.Hdls.-B. 40 a 4 1 2 

Ung. Invest.-Anleihe . 596 00 B Braunschw. Bank 5 

Urg.50),St.-Kisnb.-Anl. 5 | 98,00 da Bresl, Disc.-Bank. 51% 6 5 4 103,30 bz 
Finnische 10 5 neRe> 50,75 bz Bresl. 9 5 3 A 8950 1 

Türken-Loose 42,90 'bzB Coburg.Cred.-Bnk, 5 2 

- = Danziger Priv.-Bk. | 5 | 514 4 11060 G 
Eisenbahn-Prioritäts-Actien. | Darmst. Creditbk, 9 55 4 11200 bi 
-Mä i . 141/,1103 75 Darmst, Zettelbk. | 51 6 2, 
Sl nn 813100 31 94 40 ya Dessauer Landesb. | 61); | 7 |4 123,50 bzG 
do. do. VI. 4½ 104,30 B Deutsche Bank. 9 10 11 171,25 bzB 
3 9 do.Reichsbank | 5 6 4½ 151,10 G 

do. Hess. Nordbahn 5 103,40 bzB I I 

Berlin-Görlitz conv.. 4½ — — do.Hyp.-B.Berl. | 6 5¼ 4 | 94,50 bag 
0 do. Lit B. 4½ 102,40 bzB | Dise.-Comm.-Anth, | 10 0 4 23075 626 

5 ir. 0 4102 do. ult. 10 10 4 1230,00-31.25 

do. Lit. C. 4½ 102,40 bzB = 

Bresl.-Freib. Lit. DEH. 4½ — — ren 2 780% 1 135,50 bz@ 

8 41 — — 0. unge — — 
55 955 15 410 103 30 b Goth. 45 0 6 5 1 9930 5 
J. 4½ 103 30 bz 50 0. junge un} „50 bz 
Hamb. Vereins-B. 7 6, A | — — 
410 10 O Hannov. Bank. dia | 518 4 [107,00 B 
Y Königsb. Ver.-Bnk, | 5 4 | 97,50 8 
128 Ludw.-B. Kwileski | 42) 4 | 74,00 & 
-Oöln-Mi 3 B. 8 er D 
EEE 
25 uxemburg. 2 2 
ER a use Magdeburger do. 6% 8% ( 

0 Gaben Meininger do. 0 5 4 1105,00 bz 
Halle-Sorau-Guben 4½ 104,30 bz 5 
“Märkisch-Posener 4½% 102 90 @ Nordd. Bank ...| 10 10 4 88,00 
Niederschles.-Märk. I. 4101 50 6 Nordd.Grunder.-B. | 0 0 14 62,60 bz 

do do. II. 4 100 60 6 Oberlausitzer Bk. 42/5 5% 4 | 95,50 bzG 
n bee Dest, Ren 121 10 4 635,80-636,00 

„ Hpl. III — ngar. Credit 12½ 4 — — 

1 3 Und: 4 — Pesener Prv.-Bank | 7 7½ 4 127,50 bz 
e ar 79 Pr. Bod.-Or. Act.-B. 0 61/5 4 114,70 bz 
00 C0... 410150 B Pr, Cent,-Bod.-Crd. | 9ſ½ 8½ [4 12740 bz@ 
% d 1 fliese 8 Preuss. Immob.-B.| — 11½ 4 119,50 bzG 
do. E 3½ 94 60 bz 5 dor 5 a N Bu & 

F 1 chl. Bank-Verein | 6 2 

205 e 41 ae Wiener Unionsbk. | 6 la 
do, H. 4½ 104 40 B 
90. on 1874, 4% 103 00 6 In Liquidation. 
do. von 1879 . 4½ 105 4 bzB | Centralb. f. genoss. — 2 5 12,00 8 
do von 1880 . 4½ 105 00 B Thüringer Bank. — — fr.] 98,00 B 
do. Brieg-Neisse 4½ — — 
do. Cosel-Oderb. 5 — — 
i ve SB onen a Industrie-Papiere. ; 
do, do, II. Em. 4½ 103 40 B D. Eisenbahnb.-G. 0 0 4 5,50 bz 
‘% do. 40. II. Em. 4½ 103 40 B Märk.Sch.Masch.G | 0 0 4 | 30,50 @ 
do. Närschl.Zweb. |31j,] 9250 8 Nordd. Gummifab. 119g |0 |4 | 54,75 bz 
-Ostpreuss. Südbahn . 41, 103 00 @ 
Bechte-Oder-Ufer-B, 0 40% 104 10 8 i — 17 2 en 

Schlesw. Eisenbahn . 4½ — — , es. Feuervers. r. 

Charkow-AsoW gar. I; 96 78 G Bismarckkütte . 12 — 4 | 97,00 bz 
do, do. in Pfd. Strl. 5 91 b Donnersmarkhütt. 1 | 2 4 53,66 @ 

Charkow-Kremen. gar. 5 94 60 bz Dortm. Union. 0 — 4 15,60 bag 

do. 40. in Pfd. Strl. 5 — - do. St.P.Lit.A. | 2 — |6 | 92,10 bzB 
jäsan-Koslow gar. 101 70 B Königs- u. Laurah. 6½ | — 4 |115,69 bz 

D rear 8 88 80 B Lauchham 0 4 32,10 bz 
Dux-Bodenbach . 5 u mer — A 

do. II. Em. 5 87.0 b Narienhütte 4 o 4 | 61,00€ 
Prag- Dun fr. 68:60 bz& Cons. Redenhütte. = 65 r nenn 

Gal. Carl-Ludw.-Bahn s | 91:50 8 h do. Oblig. 5 b 

do, do. neue 5 91.50 8 Schl. Kohlenwerke — — 4 1104,10 8 
Kaschau- Oderberg... 5 | 84.25 bz@ | Schl.Zinkh,-Actien | 5½ 5½ |4 | 99,00 G 

-Pri 100 00 bz& do. St.-Pr.-Act.| 51/4 | 51% 4½ 105,00 B 

do, Gold- Prior. . 45 0 

Ung. Nordostbahn . 5 | 81,00 bz do. Oblig. 5 5 5 107,50 B 

Ung. Ostbahn ..... 5 | 81,40 bz Oppeln. Portl. Cem. 414 | — 4 | 67,50 B 
Lemberg-Ozernowitz . |5 | 84.20 6 re a 0 05 4 1280 5 

do. do. II. 5 88.50 520 arnowitz, . , 

do, do. III. 5 | 86,75 bz6 | Vorwärtshütte. .. | 0 0 4 | 29,50 bza 

do. do. IV. 5 | 8480 2 

maurische 8 5 7290 8 Bresl. E.-Wagenb. 716 67% 4 | 9250 bz 

Kähr.-Schles. Centralb. fr. 43,46 bz do. ver. Oelfabr. 67 513 4 | 81606 
Kronpr. Rudolf Bahn . |ö | 87,50 G do. Strassenb. .| 61/4 5½ 4 [130,50 bzB 
0 ik j 42 90 Erdm. Spinnerei. 0 0 4 | 37,00 bz 

esterr. - Französische‘ 3 388,50 bzB ram 1 

do. do. II. 3 77,25 bz Görlitz. Eisenb.-B. 3 — 4 82,75 8 

do, südl. Staatsbahn 3 285 90 bz Hoffm.'sWag,-Fabr | 2 2 |4 | 55008 

do, neue 3 285.75 bz O. Schl. Eisenb.- B. 0 0 4 42,00 pzG 

do. Obligationen | 103.70 bz Schl. Leinenind. 6 1 

Aumän. Eisenb.-Oblig. 6 101,40 bz do. Porzellan. 2 0 4 | 23,25 bzB 
Warschau-Wien II. 5 110390 @ Wilhelmsh. MA. ..| 0 0 4 31,0 E 

do. III.. 5 103 60 bz@ 

‚do, IV. . . 45 103,60 bz& — 
do. V. . 45 103 60 bz Bank-Discont 4 pCt. 
do, VI. . . 5 105,10 bz6 Lombard-Zinsfuss 5 pCt, 


Berlin, 22. Juli. [Börfe) Trotz des Sinkens des Thermometers 
iſt ein friſcherer Zug in die ſpeculative Bewegung nicht eingetreten. Die⸗ 
ſelbe Unluſt, welche ſeit mehreren Tagen an der Börſe geherrscht hat, laſtete 
heute auf dem Verkehr und trat noch einen Grad ſchärfer hervor, da der 
Wiener Platz von der Frühbörſe ſchwache Haltung meldete, nachdem geſtern 


der dortige Abendverkehr in ſehr feſter Tendenz geſchloſſen hatte. Es war 


heute ſchwierig, Courſe, zu denen wirklich gehandelt wurde, zu ermitteln, 


— —t5;5rð5ð5i'2 du u enigen Effecten Geſchäſtsabſchlaſſe ftattfanden, die um 12 U 


r 
feſtgeſetzten Notirungen deirften deshalb zum ne a 
nominelle zu betrachten ſein. Daß das Coursniveau ſich im Allgemeinen 
trotz der ſchwachen Haltung Wiens und der intenſiven Geſchäftsftille auf 
ſeiner geſtrigen Höhe erhalten konnte, iſt ohne Zweifel ein Beweis dafür, 
daß die ſpeculatiben Intereſſen unverändert & Ja hausse gravitfren und 
daß eine größere Rückwärtsbewegung vor der Hand als ausgeſchloſſen be⸗ 
trachtet wird. So weit von einer Tendenz gegenüber dem geringfügigen 
Geſchäfte die Rede fein kann, müſſen wir dieſelbe als feſt bezeichnen, da ein 
Abwägen der Kauf⸗ und Verkaufsluſt ein Uebergewicht zu Gunſten der 
erſteren ergiebt. Einige Werthe konnten im Verlaufe des Verkehres ihre 
Anfangscourſe ungeachtet der Geringfügigkeit der Umſätze nicht unweſent⸗ 


lich überſteigen, hierzu gehören insbeſondere Credit⸗Actien 9 5 W 


welche zeitweiſe etwas cebit umgingen. Auf dem Localmarkte herrſchte 
Anfangs eine ſolche Schlaffheit, daß die Courſe vollſtändig ſtagnirten: erſt 
nach Eintreffen beſſerer Wiener Notirungen entwickelte ſich auf demselben 
einiger Verkehr, der den Coursſtand vortheilhaft beeinflußte. Auf Grund 
der beſchloſſenen e er die rumäniſche Rente bei anziehendem 
Preiſe zu einiger Geltung. eſterreichiſche Creditactien eröffneten 636 bis 
5½, ſtiegen bis 637½ und ſchloſſen 636. Franzoſen, die ſich Anfangs von 
616 auf 617 hoben, gingen bis 614 zurück. Lombarden blieben 216½ bis 
215. Auf, dem Eiſenbahnactienmarkte hielt ſich das Geſchäft in engen 
Grenzen. In einzelnen inländiſchen Ultimowerthen kamen einige Umſätze 
zu Stande; nennenswerthe Coursveränderungen hatten dieſelben jedoch nicht 
im Gefolge. Bergiſch⸗Märkiſche Stammactien, Mainz⸗Ludwigshafener und 
Oberſchleſiſche ſind als feſt zu bezeichnen. Caſſawerthe konnten ſich meiſt 
gut behaupten. In leichten Bahnactien war wenig zu thun. Von öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen waren Galizier zeitweiſe mehr belebt und im Durch⸗ 
ſchnitt höher als geſtern. Dux⸗Bovenbach beſſer. In den heut eingeführten 
öſterreichiſchen Localbahnactien fand ſtarkes Geſchäft ſtatt. Der Cours der⸗ 
ſelben ſtellte ſich auf 86—85—861 Stammprioritäten waren ſtill ad 
wenig verändert. Das Geſchäft in Capitalanlagewerthen iſt faſt ebenſo be⸗ 
ſchränkt, wie der Verkehr in den ſpeculativen Deviſen. Selbſt in den 
preußiſchen Staatseffecten waren die Umſätze ganz unbedeutend. 5 

Um 2½ Uhr: Schwankend. Lombarden 215,00, Franzoſen 614,00, Credit 
636,00, Dortmunder Stamm Prior. 92,37, Laurahütte 116,00, Darmſtädter 
Bank 172,50, Deutſche Bank 171,25, Disconto⸗Commandit 231,37, Wiener 
Bankverein —.—, Bergiſche 123,37, Freiburger 106,00, Mainzer 99,50, 
Rechte⸗Oderuferbahn 159,50, Oberſchleſiſche 239,50, Galizier 142,25, Buſchtieh⸗ 
rader 80,87, Rumänier 104,87, Oeſterr. Goldrente 81,62, do. Silberrente 
68,12, do. Papierrente 67,00, Ungar. Goldrente 102,50, Italiener 90,50, 
Ruſſen, alte 90,87, do. neue 94,50, do. 1880er 75,62, Ungariſche Inveſti⸗ 
tionsanleihe —,—, Ruſſiſche Noten 213,75, do. II. Orient 60,75, do. III. 
Drient 60,62, Ungariſche Credit 625,00, Neue Ungarn ——, Ungariſche 
öproc. Papiere —,—, Dortmund ⸗Enſchede —,—. 

Coupons. (Courſe nur für Bolten.) Oeſterr. Silberr.⸗Coup. 174,05 bez., 
do. Eiſenb.⸗Coup. 174,05 bez., do. Papier in Wien zahlb. min. 35 Pf. k. Wien, 
Amerikan. Gold⸗Doll.⸗Bonds 4,19,— bez., do. Eiſenbahn⸗Priorit. 4,19,— bez., 
do. Papier⸗Dollar 4,19, — bez., 60% New⸗Mork⸗City 4,19,— an Ruſſ. Central: 
Boden min. — Pf. Paris, do. Papier u. verl. min. 60 Pf. k. Pet., Poln. 
Papier und verl. min. 60 Pf. Warſchau, Ruſſiſcher Zoll 20,76,—, 1822er 
Ruſſen —, Gr. Ruſſ. Staatsbahn —, Ruſſ. Boden⸗Credit —, Warſchau⸗ 
Wiener Comm. —, Warſchau⸗Terespol —, 3%, u. 5% Lombarden min. 
— Paris, Diverſe in Paris zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche min. 
— Pf. Amſterdam, Schweizer min. — Pf. Paris, Belgiſche min. — Pf. 
Brüſſel, Verl. Lſtrl.⸗Oblig. 20,43 bez. a 


Berlin, 22. Juli. [Producten⸗Bericht.] Das Wetter iſt ſchön, die 
Luft kühl. Unſer Markt eröffnete in recht matter Stimmung für Roggen, 
die erſten Abſchlüſſe auf Termine ließen ſich nur zu ermäßigten Preiſen 
vollziehen, es trat indeſſen ziemlich ſchnell ein ganz entſchiedener Umſchwung 
ein, zu welchem umfangreiche Deckungskäufe hieſiger Speculanten den An⸗ 
ſtoß gaben. Man bringt dieſelben in Verbindung mit unvortheilhaften 
telegraphiſchen Nachrichten aus Petersburg, über deren Werth ſich ſachlich 
einſtweilen nicht urtheilen läßt. Juli hat kaum etwas profitirt, ſpätere 
Sichten zeigen aber bemerkbaren Fortſchritt. Waare hat mehr Beachtun 
nicht gefunden. — Roggenmehl etwas höher. — Weizen wurde 1 
etwas billiger verkauft, beſſerte ſich aber im Anſchluß an Roggen merkli 
und ſchließt ewas höher als geſtern, recht feſt. — Hafer loco gut preis⸗ 
haltend, Termine wenig verändert. — Rüböl in beſchränktem Verkehr, Preiſe 
u Gunſten der Käufer. — Petroleum feſter. — Spiritus ohne weſentliche 

enderung; im Beginn war die Haltung matt, ſpäter aber wieder recht feſt. 

Weizen pro 1000 Kilo loco 200—236 M. nach Qualität gefordert, per 
Juli — Mark bez., per Juli⸗Auguſt 211,5 Mark bez., per Auguſt⸗Septbr. 
— M. bez., per Septbr.⸗October 212,5—213,5 Mark bez., per October⸗No⸗ 
vember 212—213 M. bez., Novembr⸗December 213,5—212,5 Mark bez., per 
December⸗Jan. 1882 — M. bez., per April⸗Mai 213,5 M. bez. — Gekündigt: 
11,000 Etr. Kündigungspreis 211,5 Mark. — Roggen per 1000 1 75 loco 
173—193 Mark nach Qualität gefordert, ruſſiſcher — M. ab Kahn 95 in⸗ 
ländiſcher 180—188 M. ab Bahn und Boden bez., neuer 200-203 M. ab 
Bahn bez., per dieſen Monat 172—171,5—173,5 M. bez., per Juli⸗Auguſt 
167,5 —170 M. bez., per Septbr.⸗ October 163,25— 165 M. bez., per October 
November 161—163 Mark bez., per November⸗December 160 161,75 Mank 
bez., per December⸗Januar 1882 — Mark bez. — Gekündigt: 23,000 Etr. 
Kündigungspreis 172,75 Mark. — Gerſte per 1000 Kilogramm große und 
kleine 140—170 M. nach Qualität gef. — Hafer per 1000 Kilogramm Loco 
140—170 Mark nach Qualität gef., per dieſen Monat 136—136,5 M. bez., 
per Juli⸗Auguſt 136—136,5 Mark bez., ge September⸗October 137,75 bis 
140 Mark bez., per October⸗November 138 Mark nom. — Gekündigt! 4000 
Ctr. Kündigungspreis: 136,5 M. — Mais loco 125—-130 M. nach Qualität 
gef., per Juli — M. bez. Gekündigt: 11,000 Ctr. Kündigungspreis: 125,5 
Mark. — Erbſen per 1000 Klgr. Kochwaare 187220 M., Futterwaare 
170—186 Mark nach Qualität gef. — Roggenmehl, Nr. O und 1 per 100 
Kilogramm unverſteuert incl. Sack per dieſen Monat 23,85 —24,00 Mark bez., 
per Juli⸗Auguſt 23,30 —23,45 Mark bez., per Auguſt⸗September — Mark 
bez. per Sepiember⸗October 22,60 —22,65 Mark bez., per Oetober⸗November 
22,20 M. bez., per November⸗December 22 M. bez. — Gekündigt: — Ctr. 
Kündigungspreis: — Mark. — Weizenmehl Nr. 00 30,00 — 29,00 Mark, 
Nr. 0 29,00— 28,00 M., Nr. O und 1 28,00— 27,00 M. — Roggenmehl 
Nr. O 26,00 — 25,00 M., Nr. O und 1 25,00 —24,00 M. Feine Marken über 
Notiz bez. — Oelſaaten. Winterraps, neuer 240—250 Winterrubſen, 
neuer 235—245 M. bez. — Rüböl per 100 Klgr. loco ohne Faß — M. 
bez., per Juli und per Juli⸗Auguſt 53,3 M. bez., per September⸗October 
53,5—53,4 Mark bez., per Octbr.⸗Novbr. 53,9—53,8 Mark bez., per Nopbr.⸗ 
December 54,3—54,2 Mark bez. Gekündigt: — Etr. 

Spiritus per 100 Liter & 100 pCt. = 10,000 Liter⸗pCt. loco ohne Faß 
57,757 57, Mark bez., loco mit Faß — M. bez., per Juli und per Juli⸗ 
Auguſt 56,6—56,9 M. bez., per Auguſt⸗September 56,4 —56,8 M. bez., per 
September⸗October 53,8 — 54,1 M. bez., per October⸗Nopbr. 52,3—52,7 M. 
bez., per November⸗December 51,5—51,7 M. bez., per December⸗Januar 1882 
— M. bez., per Januar⸗Februar — M. bez., per April⸗Mai 52,4 — 52,8 M. 
bez. Gekündigt 10,000 Liter. Kündigungspreis 56,8 M. 


Magdeburg, 22. Juli. a Rohzucker. Das Angebot 
von Kornzuckern war in den letzten 8 Tagen ſo unbedeutend, daß ſich die 
wenigen Bedarfhabenden Raffinerien gezwungen Innen ſucceſſive um 50 Pf. 
geſteigerte Forderungen zu bewilligen; ſelbſt bei dieſer Preisſteigerung waren 
nur wenige Eigner aus erſter Hand Verkäufer, die Mehrzahl zog die Offerten 
in Erwartung weiterer Beſſerung zurück. Die Woche ſchließt für Rohzucker 
in allen Qualitäten in feſter Stimmung. Umgeſetzt wurden 11,000 Ctr. 
— Raffinirte Zucker. Das Geſchäft in raffinirten Zuckern bewahrte auch 
während der verfloſſenen Woche ſeinen bisherigen, ruhigen Charakter; für 
die begebenen 13,500 Brode, 4000 Ctr. gemahlene Zuckern und 500 Etr. 
Würfelzucker wurden vorwöchentliche, zum Theil aber nur 25—50 Pf. 
billigere Preiſe erzielt. Zu den ſo gewichenen Notirungen fanden Brod⸗ 
Raffinade etwas beſſere Beachtung, und wurde davon ein größeres Reit: 
lager aus dem Markt genommen. — Melaſſe. M. 4,80 bis 5,00 42 bis 
43 Gr. Be. effectiv excluſiv Tonne. 5 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts 
Sternwarte zu Breslau. 


Juli 22. 23. Nachm. 2 U. Abends 10 U. | Morgens 6 U. 
Luftwaͤrme (O. > + 1796 + 15% + 1304 
Luftdruck bei 0° (mm). 748771 748704 749%9 
Dune 1090 5 3 1755 Er 700 

unſtſättigung (pCt.) 72 9% 
Wind SO. 1. W. 1 NW. 1. 
96 bedeckt. bedeckt trübe. 
Regentropfen. 
Wärme der Oder (C.) 21.8. 
Waſſerſtand. Breslau, 23. Juli. O.⸗P. 4 M. 82 Cm. U.⸗P. — M. — Cm. 
22. Juli. O.⸗P. 4 M. 86 Cm. U.⸗P. — M. — Cm 


Veri iſchte s. 
[Eine unfreiwilli 


ge Rückreiſe nach Europa.] Seitens der chileniſche. 
Behörden iſt nach einer Mittheilung des Frankfurter e 

endlich die Auslieferung des Banquiers und a eee Schwindlers 
Albert Sachs verfügt worden. Wahrſcheinlich wird derſelbe im Septem⸗ 
ber in Frankfurt eintreffen. Der Transport zur See erfolgt auf dem Kriegs⸗ 
ſchiffe „Ariadne“. Wilhelm Sachs, fein Bruder und Complice, iſt noch 
nicht wieder ergriffen. Die Auslieferungsverhandlungen ſchweben ſeit dem 
13. Auguſt 1880, an welchem Tage das ſaubere Brüderpaar in Santiago⸗ 
verhaftet wurde. - 


Aus der guten alten Zeit.] Der Nürnberger „Correſpondent“ ſchreibt: 

ie zum erſten Male die Schnellpoſt zwiſchen Berlin und Dresden ging, 

ſchildert folgende quellenmäßig 9 0 Reminiscenz: Schon im Jahre 

1820 hatte Herr v. Nagler, der damals an der Spitze des preußiſchen Poſt⸗ 

weſens ſtand, dem königlich ſächſiſchen Miniſterium in Dresden mitgetheilt, 

daß er beabſichtige, eine Schnellpoſt auf der Route Berlin⸗Dresden einzu⸗ 

richten, und gebeten, mit ihm in Verhandlungen darüber einzutreten. Die 

Verhandlungen nahmen dann auch ihren Anfang, aber man kam nicht von 

der Stelle. Es tauchten auf ſächſiſcher Seite immer wieder neue Schwierig⸗ 

keiten auf, und endlich gewann Nagler die Ueberzeugung, daß, je länger 

die Verhandlungen ſich hinzogen, deſto weniger Ausſicht ſei, an das Ziel. 

zu gelangen. Denn die ſächſiſche Regierung hegte eine ſtarke Abneigung 
gegen Preußen, wie das ja begreiflich war nach den Ereigniſſen von 1814 

und 1815. Das Publikum, das der Schnellpoſt mit Vexangen entgegenſah, 

mußte alſo ſich ſeiner Hoffnungen wieder entſchlagen. Man hielt die Sache 
für ganz aufgegeben. Da erſcheint plötzlich eine Bekanntmachung Nagler 's, 

vom 15. November 1821 ab werde eine Schnellpoſt zwiſchen Berlin und. 

Dresden hin und her gehen, Abfahrt und Ankunft dann und dann, Fahr⸗ 

geld ſo und ſo viel, Fahrzeit ſechsundzwanzig Stunden, Route fo und ſo, 

erſter 1 Ort Großenhain. Dieſe Bekanntmachung kam in Dresden 
wie ein Blitz aus heiterem Himmel und erregte allgemeines Entſetzen. 

„Dieſes unruhige und freche Preußenvolk will in unſere Souveränetäts⸗ 

rechte eingreifen! hieß es, und das Miniſterium erließ ſofort die ſtrengſten 

Befehle an das Amt Großenhain, den preußiſchen Wagen nicht über die 
ſächſiſche Grenze zu laſſen. Demgemäß hatte nd am 15. November 1821 

an dieſer Grenze hinter herabgelaſſenem Schlagbaume der Amtmann von 

Großenhain, ein kleiner, ſpindeldürrer, buckliger Herr, aufgepflanzt, umgeben 

von feinem Actuarius (dies war Herr v. Aegidi, ein jodialer Herr päter: 

Amtshauptmann in Bautzen; er pflegte dies Abenteuer in ſehr ſcherzhafter 
Weiſe ſelbſt zu erzählen) und von einem bis an die Zähne bewaffneten 
Gendarmen. Genau auf die angekündigte Stunde und Minute erſchien 
der Schnellpoſtwagen, beſetzt mit einigen Paſſagieren und geführt von einem 
Conducteur und einem Poſtillon — beide Letztere „in Civil“. Der Wagen 
macht Halt vor dem Schlagbaume. Der kleine bucklige Amtmann tritt bor 
und hält mit erhobener Stimme eine Anſprache an den Conducteur und 
den Poſtillon, welche Rede endigt mit dem Verbot, den Schlagbaum zu 
paſſiren, und der Aufforderung, Kehrt zu machen. Die Rede verfehlte nicht, 
einen ſehr tiefen Eindruck zu machen. Der Conducteur und der Poſtillon 
flüſtern leiſe mit einander und ſteigen dann wieder auf. Und wirklich — 
der Wagen macht Kehrt und der kleine Amtmann feiert einen großen 
Triumph. Doch halt! Was iſt das? Der Wagen biegt von der Straße 
ab, er fährt über die leicht Eau Felder in einem großen Bogen um 
den Schlagbaum und das Chauſſeehaus herum und betritt dann wieder 
die Straße, und zwar auf ſächſiſchem Boden, um ruhig weiter nach Dresden 
iu fahren. Der Amtmann aber, der Actuarius und der Gendarm ſtehen 
treng 255 ihrem Schlagbaum; denn ſie hatten keine Inſtruction, was in 
einem ſolchen gänzlich unvorhergeſehenen Falle zu machen. Der Amtmann 
eilte nach Dresden, um zu rapportiren. an hörte ihn an und gab ihm 
keine Antwort. Der Krieg wurde nicht erklärt. Die Schnellpoſt fuhr fort: 
zu fahren. Einige Wochen ſpäter, am 2. December 1821 ſchon, kam ein 
förmlicher und feierlicher Staatsvertrag zwiſchen Preußen und Sadjfen. 
wegen beſagter Schnellpoſt zu Stande, und am 6. Juni 1827 wurde der⸗ 
ſelbe erneuert und erweitert durch einen Additional⸗Vertrag, welcher eine 
Schnellpoſtverbindung zwiſchen Berlin und Dresden einrichtet mit 26 Stun⸗ 
den Fabric und eine ſolche zwiſchen Hamburg und Leipzig mit 35 Stun⸗ 
den Fahrzeit; und da man unter beifälliger Zuſtimmung des Publikums 

bei beiden Regierungen immer mehr einſah, daß der Friede ernährt und 
der Unfriede verzehrt, ſo Tom nach Ablauf der alten Verträge am 10. Juli 

1833 ein neuer Hauptpoſtvertrag zu Stande, welcher alle Verhältziſſe⸗ 
friedlich regelte. 


Zur Behandlung des Hitzſchlages.] Ueber die Behandlung des Hitz⸗ 
ſchlages finden ſich in einem neuen Werke: „Sonnenſtich und icht 
bon Dr. Jacubaſch, folgende Weiſungen: Bei einem vom Hitzſchlag be⸗ 
troffenen Erwachſenen if vor allen Dingen deſſen Kleidung zu lockern und 
freie Ventilation zu ſchaffen. Im Excitations⸗Stadium mit raſchem, hüpfen⸗ 
dem Pulſe, keuchendem Athem, heißer Körperoberfläche, Klopfen der Caro⸗ 
tiden und Schläfen⸗Arterien ſind Eiskappe und feuchte Schwämme auf den 
Kopf, eine kalte Douche auf Schultern und Bruſt zu appliciven. In manchen 
Fällen kann auch ein Aderlaß von Nutzen ſein; Chinin erweiſt ſich zumeiſt 
wirkſam. Bei Fallen mit vorwaltenden Symptomen von Erſchöpfung, 
reichem, frequentem Pulſe, Herzſchwäche, mangelnden Zeichen von Gehirn⸗ 
Congeſtion, ſind Stimulantia durch Mund und 7 verabreichen; bei: 
heißer, trockener Haut ift der Körper mit verdünntem Weingeiſt zu benetzen. 
— Ernſte Folgekrankheiten werden nur ſelten, dann aber meiſt in Form 
von Störungen der Gehirnfunctionen beobachtet, deren Behandlung ſich 
nach dem Charakter und der Intenſität derſelben richten muß. — Dr. 
Jacubaſch faßt übrigens in feinem Werke auf Grund von Beobachtung und 
Experiment Sonnenſtich und Hitzſchlag als zwei ſcharf geſchiedene Er⸗ 
krankungsformen auf und läßt jenen ausſchließlich durch directe Inſolation 
des ruhenden Körpers entſtehen, betrachtet aber den Hitzſchlag als Reſultat 
der Einwirkung hoher Luftwärme auf den ſich bewegenden, reſp. arbeitenden 
oder ſich anſtrengenden Organismus. 


[Sieben Menſchen vom Blitze getödtet.] Am 3. d. M. entlud ſich⸗ 
über mehreren Orſchaften des Komitates Ugocſa ein e Gewitter; 
der Blitz ſchlug an niedern Plätzen ein, tödtete in Malyfalva ein Mädchen, 
das eben vom Felde heimkehrte, machte in T⸗Ujhely einen Greis ganz lahm 
Ric ſchlug in Bücking ſechs Männer todt. In Tarpa traf der Blitz die 
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[Neber den brennenden Berg bei Solingen! ſchreibt man der „Barm. 
Ztg.“: Kaum iſt die erſte Furcht vor Schaden etwas in den Hintergrund 
getreten, jo beginnt man ſchon, das Feuer im Erdinnern ſich praktiſch 
dienſtbar zu machen. So hat eine in unmittelbarer Nähe der Brandſtelle 
wohnende mar ſeit Wochen ſchon kein Feuer mehr angezündet; um die 
Kochzeit beladet ſie ſich mit Materialien, Keſſel und Pfanne, Be ſich 
auf den Berg, entfernt an einer beſtimmten Stelle das Steingeröll, jest: 
ihre Gefäße in die erhaltene Höhlung und es kocht und brodelt, daß es, 
eine Luſt iſt. Das Feuer im Berginnern ſpottet aller Löſchbemühungen. 
Starke auf die Erdoberfläche gebrachte Waſſermaſſen ſcheinen auch nicht im 
geringſten ſeine Ausdehnung beſchränkt zu haben, vielmehr hat es ſeitdem 
an Umfang, wenn auch unbedeutend, ge enommen; das beweiſt eine mittelft: 
einer eiſernen Stange ganz in der aße des Haupteinganges hergeſtellte 
Erdöffnung, welcher eine Hitze entſtrömt, daß man eine Hand an dieſelbe 
zu bringen kaum vermag. 


Weiße Schwalben.] Eine Seltenheit in der Thierwelt iſt ein ſchnee⸗ 
weißes Schwalbenpaar, welches an einem Hauſe zu Hohenlimburg in Weſt⸗ 
falen ſein Neſt gebaut hat. 


r 1 N 5 
Aus einem Gelegenheitskauf offerire Geſch äfts⸗ Verkauf. 


bedeutend unter dem früh. Koſtenpreiſe:] Ich bin genöthigt, anderer Unter⸗ 


Havanng⸗Ausſchu E |mebmungen wegen mein nachweislich 


ai ee 
in Originalkiſten 500 Stck. à Mille 33 M.] mit Ausſchank zu verkaufen und er⸗ 
e à Mille 37% M. fahren Selbſtkäufer Näheres unter M. 
; 0 G. 37 Briefk. der Bresl. Ztg. [783] 
LasElfass, Mille 80 M. (früh. Pr. 100 M.) IE Tale der J. Günter "ober 
1 5 8 oder 
A 1 e ſpäteſtens per 1. October c. einen 
Hoja de Oro à Mille 50 M. [1635] 


tüchtigen 
500 Stück ſende poſtfrei. 


A. Gonschior, 1. Verkäufer. 


Leobſchütz, den 21. Juli 1881. 
ſtr. 22. nn Suttfreund, 


VE en | Salanterie- und Kurzwaaren⸗Geſchäft. 


Verantwortlicher Redactenr: Dr. Stein. (In Vertretung: Karl Pröll) 
Druck von Graß, Barth u. Cemp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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